
Amtlicher Anzetger für
Das HNamsIauer Stadtblatt« erscheint wöchentlich zweimal: Dienstag und Sonst; 

e

gotadtlilalt
die städtischen Behörden.

Korpus eile oder deren Raum mit 10 Pfg,
n hie etitzeile mit 25 Pfgr. berechnet undauswärti e

für die Dienstag-Nummer bis Montag vorm. 10 Uhr und für die Sonnabend-
Nummer bis Freitag vorm. 10 Uhr erbeten-

»  Aeienwddiitspltgkssse..szxstk..t.ss.nikfskssegrekåixfnksM!skgsekssxksseseimInteresse.  », « « m« �triste.� III-ists«-
incl. Abtraggebiihr 1 Mk. 18 neige. viekteigeihkc � ebiihren nie üuslunfts: -  F g«erteilung oder Osserten eförderung 25 Pfge.   

«» Q.� �i�,
porteeitungs-preistifte Seite 298. � ««·«««««-««-«-««"-«JEinnndvierzigster Jahrgang. � Fernfprecher 224.
Berantwortlich für den vol-ist·redaktionellen Teil: Karl Opi

d nseraten-Teil:

Der Kaiser in der Schweiz.
Die Reife des Kaisers Wilhelm nach der

Schweiz ist der Mittelpunkt alles politischen
Interesses geworden, denn diese Reife hat eine
außergewöhnlich große Bedeutung. Ganz Europa
blickt auf diesen Besuch des deutschen Kaisers in
der Republik Schweiz, denn alle Welt weiß, daß
der Kaiser diese Reife unternommen hat, um
sich durch die eigene Beobachtung über die
Leistungsfähigkeit der sehweizerischen Milizarmee
und über die Eigenart der ganzen fchweizerischen
Verhältnisses zu unterrichten. Keineswegs ist
der Besuch des deutsehen Kaisers in der Schweiz
nur als ein Akt konventioneller Höflichkeit zu
betrachten, der Reife wohnt vielmehr als Zix
eine hohe militärische und politische Information
inne. Selbstverständlich gilt die Reife auch der
Pflege guter Beziehungen zwischen dem Deutschen
Reiche und der Schweiz, und wenn man bedenkt,
daß die Mehrheit der Bewohner der Schweiz
dem großen deutschen Volksstamme angehören,
und deshalb mit dem deutschen Volle aum eine
große gemeinsame geistige Kultur besitzen, so
wird man erkennen, daß der Besuch des Kaisers
in der Schweiz auch von größter Wichtigkeit für
die guten Beziehungen zwischen Deutschland und
der Republik der Eidgenofsen ist. Große mo-
ralische Faktoren, die Freundschaft und die
Kultur - Gemeinschaft zweier blutsverwandter
Staaten, werden daher den Kaiser auf feiner
Reife naeh der Schweiz begleiten, und sie werden
sicher« aum dort im freien Volke der Schweizer
einen großen Widerhall erweden. Es wird auch
in der Welt und zumal in Frankreich und Eng-
land nicht ohne Eindruck bleiben, daß der
deutsche Kaiser als der Oberherr der stärkften
Monarchie ohne jedes Vorurteil-den demokrati-
sehen Staat der Schweiz besucht, und dort für
feine hohe Mission, zu der vor allen Dingen der
friedliche Austausch aller Güter zwischens den
Völkern gehört, neue Information und Anregung
gewinnen wtll. Die Schweizer find ein nüm=
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ternes Volk mit fmarf ausgeprägtem Sinn für
die Wahrnehmung aller realer Interessen, zu-
gleich ist auch in der Schweiz die Art der Re-
gierung und der Beamtenbesetzung eine ganz
andere als im Deutschen Reiche, und dann gibt

Tier  im deø Millionäre.
Roman von Clara Rheinau.

�6. Fortsetzung! 
_ Iiachdruek vorderen.

»Ja, er ist bei feiner Familie und in schöner
Stellung,� entgegnete er ausweiehend. ,,Allein
schließlich wissen wir noch gar nicht, ob er J
fseläaerdtäritlsitif bältnenshrer Stelle würde im nicht so

seht erhob sich die andere Schauspielerim
Sie hatte eine Verabredung in Eharing Eroß
unh Miß Bolero mußte fie begleiten. Ein mo-
mentaner Zweifel schien bei lehterer aufzustei-
gen als ste sieh von Perch verabschiedete.
w bxsiefrltpertdetä ihr: nigt For  iäcftänem nghta. ageeenengae . »e
Männer halten immer zufammen.«

»Sie dürfen mir vertrauen,« versicherte der
Heuchler. �3hre Interessen, werte Dame, sollen

nner a en e eg erch e n ge nu-vor åillemligchettilahbrt Kerze-NR t i am
ten später eine Droschle und fuhr nach der Station.

Er empfand eine boshafte Freude, wenn er
sich Miß Boleros ordinäres Aussehen, ihre schä-
big elegante Stoilette, ihre laute Stimme, ihre
zahllosen Verstöße gegen die feine Lebensart
während dieser halben Stunde ins Gedächtnis
zurü krief. Welch eine prächtige Smmiegertom:
ter für den alten Kaufberrn, der den Kopf so hoeh
zu tragen pflegte! Welch ein Schlag für 3fa, strebwenn e entdeckte, daß eine Schauspielerin fünf-
ten Ranges bereits vor ihr die gleiche Erobe-
rung gemacht hatte! Wie süß war die Rache!

Seine eigenen pekuniären Sorgen waren ver-
essen im Borgesühl der Wonne, eine solch sen-iationelle Renigkeit Jnach Bendover Hail brin-

genau können Es war ihm unmöglich, bis
morgen. daniitzn warten.

schen und mit en
d r den Rekg
Bau  Gott«-seh.

br öffnenden Diener.
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aum das Milizheer der S hweiz, dessen Ange-
hörige im Durchschnitt nur 70 Tage zu ihrer
Ausbildung zu dienen brauchen, ungemein viel
Ursache zur Beobachtung und zu Vergleichen
mit dem deutschen Heere. Für einen so genialen
unh weitblickenden Herrscher, wie dem Kaiser
Wilhelm, mußte es daher schon lange ein Wunsch
sein, die Schweiz in ihren staatlichen und mill-
tärischen Einrichtungen einmal näher kennen zu
lernen. Auch möchten wir schon hier erwähnen,
haß hie Jnstruktionsoffiziere des schweizerischen
Heeres und auch her Oberst Wille, der tat-
kräftige ·Reorganisator der Milizarmee der
Schweiz, vielfach ihre militärischen Studien bei
dem deutschen Heere gemacht haben, und trotz
der großen Verschiedenheit in dem Aufbaue und
der Ausbildung des deutschen und schweizerischen
Heeres die deutsche Armee hoch wohl auch viel-
fach als Vorbild für das Milizheer der Schweiz
gedient hat. Die verblüffend kurze Dienstzeit
der Schweizer in ihrem Milizheere findet dadurch
ihre Erklärung, daß der Sehweizer für feine
Kriegstüehtigkeit zwei wichtige Eigenschaften mit-
bringt, die sonst den jungen Soldaten erst bei-
gebracht werden müssen, das ist die Stäblung
des Körpers für lange Märsche und allerlei
sonstige Anstrengungen und die Sehießfertigkeiü
Die Gebirge der Schweiz und die ganze Lebens-
weise der Schweizer nötigen dort jsden Be-
wohner dazu, fieh im Besteigen her Berge und
in körperlichen Ansirengungen zu üben, und«
auch die Büchse sehr bald zur H.and zu nehmen,
um als Jägeroder Schilde feine Leistungsfähig-
keit zu erproben. Die Wehrpflichtigen in der
Schweiz sind auch alle von einem starken nati-
onalen Pfliehtgefühle erfüllt, unh hiefe Umstände
nötigen zu einer ganz besonderen Beurteilung
ges: Zlusbildung der Schweizer für den Heeres-en .

Die Diploenatcnbegegnnng von Bnchlam
Am 7. September abends gedenkt der deutsche

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg aus feiner
jcßigen Sommerfrische Berchtesgaden zu dem
schon angekündigten Besuch des österreichisch-
ungarisehen Minifters des Auswärtigen Grafen
Berchtold in dessen Schloß Buchlau einzutreffem

Als der Zug ihn auf der kleinen, ländlichen
Station abfeßte, mamte er sieh sofort auf den
Weg nach Sir Elliots Landsitß Es war ihm
sehr angenehm, daß niemand im Garten anwe-
send war, so konnte er unbemerkt das Haus er-
reichen.

»Jst Sir Elliot zu Hauses« fragte er den
» ollen Sie ihm, bitte, fa-

gen, daß im ihn in wichtiger Angelegenheit einige
Minuten sprechen mbmte."

�3amohi, Sir.�
Der Diener führte ihn in einen kleinen Sa-

lon und Pereh schritt lächelnd auf unh ab, in
Gedanken seine Anrede durchgehend, die den
grbßtmdgliehsten Effekt erzielen sollte. für braumte
nimt lange zu warten. Mit seiner würdevollften
Miene trat Sir Elliot ein.

»Welchem Umiiand verdanke im hie Ehre
Jhres Besuches, Herr Walford»

Walford b�.ickte ihm mit seinem widerwärti-
gen Lächeln keck ins Gesicht.

�3m danke für das höfliche Wort, Sir, denn
im weiß, haß {es Sie eine Anstrengung kostete.
Leider hatte im das Mißgeschick, Sie zu belei-
digen, aber diese Abneigung ist nicht gegenseitig,
ich hege feinen Groll. Heute hörte im ganz
zufällig etwas, das Sie sehr nahe angeht und
ich halte es für meine Pflicht, Sie davon in
Kenntnis zu sehen, so sehr mir dies aum wider-t. �

Er hielt einen Augenblick inne, um dieser
überrafihenden Ankündigun mehr Nachdruck
verleihen, und Sir Elliot maltete in fmarfem

u was e nge orre e« .innig ein: �M la V b G� Jch
"«"5«·it333eFt-""i«s«""« IF« i nd t eerth au u pra
in feierlichem Tone:

Namslam Sonnabend, den 7. September Druck, Verlag und Expeditiom
Firma Oskar Ovid, NamslamH 1912.

Es ist ganz zweifellos, daß die Zusammenkunft
des Reichskanzlers mit dem verantworlichen Leiter
der auswärtigen Angelegenheiten Oesterreieh-
Ungarns politische Wichtigkeit befißt, zumal, wie
versichert wird, auch her deutsche Botschafter in
Wien, Freiherr von Tschirchltx unh her öster-
reichisclpungarische Botschafter am Berliner Hofe,
v. Szögienvi-Marich, der Buchlauer Begegnung
der beiden Staatsmänner beiwohnen werden.
Gewiß stehen von ihr keineswegs ganz neue und
schwerwiegende politische Abmachungen zwischen
den mit einander verbündeten Zentralmächten
Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu erwarten,
da es solcher bei hen längst bestehenden sesten
Bestimmungen des deutsch-österreichischen Bünd-
nisses schwerlich bedarf. Aber die gegenwärtige
Weltlage läßt eine ausgiebige persönliche Aus-
sprache zwischen dem Reichskanzler v. Bethmann
Hvllweg und dem Grafen Berchtold als seh:
aktuell erscheinen, und da dürften namentlich die
Balkanverhältnisse den beiden Staatsmännern
reichen Stoff für ihre Konferenzen abgeben.
Zwar nimmt sich der Stand der Balkanange-
legenheiten augenblicklich wieder etwas weniger
kritisch aus, immerhin ist aber die Situation im
»europäisehen Wetterwinkel« auch jetzt noch eine
so ungewisse, daß sie ernste Besprechungen in
dem kleinen Kreis der zu Buehlau zusammen-
tresfenden Staatsmänner und Dipwmaten recht-
fertigen würde. Ohne weiteres kann man wohl
annehmen, daß hierbei die bekannte Anregung
des Grafen Berehtold betreffs eines diplomatisehen
Gedankenaustaufches zwischen den Mächten über
die Herbeisührung ruhigerer Verhältnisse aus der
Balkanhalbinsel eine Hauptrolle spielen wird.
Nach Meldungen aus Wiener politischen Kreisen
steht die Einleitung dieser diplomatischen Aktion
unmittelbar bevor}; was hierbei eigentlich heraus-
kommen wird, das bleibt allerdings noch abzu-
warten; sicherlich kann jedoch Oesterreich-Ungarn
bei diesem seinem Vorgehen auf die treue Unter-
stützung Deutschlands zählen. Zveifellos wird
auch her nom immer forthauernhe italienisch-
türkische Krieg in den Kreis der Betrachtungen
bei der Entrevue von Buehlau gezogen werden,
dies schon wegen her Stellung Jtaliens als
gemeinsamer Verbündeter Deutschlands und

,,Sir Elliot, Jhr Enkel, Lionel Mervhy ist
ein bereits verheirateter Mann«

Bei diesem völlig unerwarteten Schlage schrak
her alte Herr heftig zusammen. Sein Gesicht
wurde dunkelrot, die Stirnadern schwollen an
und feine Hände ballten sieh.

»Es ist eine Lüge«, rief er aus, �eine bos-
hafte Lüge, zu Jhren eigenen Zwecken erfunden!
Jch glaube nicht ein Wort davon«

Seehzehntes Kapitel.
Selbst« ein Perch liebte es nicht, sich ins

Gesicht einen Lügner nennen zu hören, und das
angenehme Lächeln des alten Herrn wurde ein
wenig gezwungen. Aber er hatte nicht erwar-
tet, daß Sir Elliot die Neuigkeit gleiehmütig
aufnahm» ja dies war tatsächlich eine Enttäu-
schung für ihn gewesen. Ueberdies fühlte ersieh
feiner Same fo sicher, daß er fim gestatten konnte,
ruhig zu bleiben.

»Es ift ganz begreiflich, daß Sie meinen
Ausfagen keinen Glauben fchenken«, sagte er ge-
lasfen, »ich zählte darauf. Er heiratete vor 2
Jahren in Amerika und wenige Monate später
trennten fie sich in San Francisko.«

»Und wer ist die Dame, die Sie meinem
Enkel aufzuhalsen gedenken» fragte Sir Elliot
geringschätzig. »Wie kommt es, daß Sie über
Herrn Mervh gs Geschichte besser unterrichtet find,
als er selbst. Jst sie eine Freundin von 3hnen?�

,,Eine Freundin« sperrt; zuckte die Achseln.
»Mein werter Herr, auf eine solche Ehre kann

zu ich keinen Anspruch erheben! Jeh traf die Da-
me kürzlich in einem Restaurant am Strand in
Begleitung eini er Bühnenkünstler und sKün
lertnnen. Zufä ig erzählte fie mir, daß fie
um ihre eigenen Worte zu gebrauchen -� irgend-
wo in der Welt. einen
habe, und daß sie diesem gern einmal

Dangenichts von Gatten
begegnen

Oesterr2ich-Ungarns; vielleicht, daß man fegt zu
Buchlau eine Formel findet, welche geeignet zur
Förderung der nichtoffiziellen Friedensverhands
lungen zwischen Jtalien und der Türk-i wäre.
Ferner ist anzunehmen, daß man bei der Buch-
lauer Entrevue die derzeitigen Beziehungen des
Dreibundes zu den Mächten her französifch-rus-
Weh-englischen Tripleentente einer Prüfung unter-
zieht, wozu die stattgesundenen Besuche des Herrn
von Bethmann Hollweg und des französischen
Ministerpräsidenten Poinczriå in Petersburg eine
ebensogute Unterlage gewähren, wie die ange-
kündigten Reisen des russischen Ministers des
Aeußersn Sassanow nach Paris, London und
Berlin. Jedenfalls wird die Begegnung zwischen
Herrn v. Bethmann Hdllweg und dem Grafen
Berchtold in Hinblick auf all die erwähnten Er-
scheinungen hinlängliches Jnteresse in der poli-
tischen Welt erregen.

Die Fremdenlegion.
Von Zeit zu Zeit wird sie wieder einmal

aktuell, die Frage der Fremdenlegion. Heut
aber ist sie es mehr denn je. Auch ohne das
Schicksal des Münchener Rechtsanwalts Wein-
lberger, der eben aus Algier zurückgekehrt ist, nach·
dem er drei Monate Gefängnis abgesessen hat wegen
Verleitung seines in der Fremdenlegion dienen-
den Bruders zur Desertion. Sie ist deshalb

haften Anfirengungem mit dem deutschen Nach«
bar in der Rüstungsfrage Schritt zu halten und
als Militärmaeht auf der Höhe zu bleiben,
gerade jetzt die Länder Europas, vor allem aber
Deutschland und O-sterreich, mit einem besonders
dichten Netz von Legionswerbern zu überziehen
sch-int, die der Republik eine fast kostenlose
Kolonialtruppe verschaffen, eine Puppe, wie sie
in der Welt geradezu einzig dasteht, an Billig-
keit und vorzüglicher Leiftungskraft. Die Billig-
keit liegt auf her Hand � 1 Sou tägliche Löh-
nung, das sind 4 Pf» das ist wirklich das
Menfchenmögliche, und in ·der Tat nimmt die
Legion im Etat des französischen Staates keinen
besonderen Posten ein. Und die Leistungsfähig-
keit? Noch nie hat die Lsgion den Gehorsam
verweigert, außer wenn im Kampfe das Rück-

würde. Sie tat mir leid, denn sie schien in
dürftigen Verhältnisscn unh schenkte mir ihr
Vertrauen mehr, als« mir angenehm war. Jm
Laufe der Unterhaltung nannte fie aum hen
Namen ihres Gatten. Es wird schwerlich zwei
Lionel Arthur Mervhns geben, und da im weiß,
haß 3hr Enkel im Begriff ist, Fräulein Barker
zu heiraten, hielt im es für meine Pflicht, sie
vor dem Geschick zu bewahren, das ihrer wartet«

Mit schlecht verhehlter Ungeduld hatte Sir
Elliot diefe Rede angehört. Jetzt lächelte er
ironisch und machte mit verächtlicher Miene
eine Handbewegung, als ob er eine lästige
Rauchwolke von sich abwehren wollte.

»Also mein Enkel ist an eine Person ver«
heiratet, hie vermutlich her Bühne angehört und
ihre Privatangelegenheiten an einem öffentlichen
Ort einem Manne vertraut, den sie zum ersten-
mal steht, und Sie fühlen sich berufen, Fräulein
Barker vor dem ihr drohenden »Geschick« zu
retten. Mit anderen Worten, Sie fagen mir,
daß mein Enkel ein Schurke feil 3m bin 3h:
nen fehr verbunden für 3hre nette Erzählung,
mein Herr; wenn im mehr Sinn für Humor
hätte, würde im Sie nom beffer zu schäden wis-
sen. So aber bedaure im, 3hnen guten Abend
wünschen zu müssenl Meine Zeit ist sehr in
Anspruch genommen.�

Walford bewegte sich nicht, fein Lächeln
wurde wieder unverschämt und er sagte: »Ich
wiederhole, Sir, daß im nimt erwartete, Glau-
ben bei Jhnen zu finden. Natürlich ist es pein-
lich, zu entdecken, daß mm feine Liebe und Ver-
trauen verschwendet hat. Würden Sie wohl
Jhren Enkel hierher bitten lassen? Seine-Ant-
wort wird vielleicht anders lauten als die Jhrige.«

Sir Elliot blickte Pereh forschend an und

wurde  sähe: �mager mit!!

wieder aktuell, weil Frankreich in seinen krampss2«:..»



« sten erschüttert.

zugsfignal ertönte. Auch das dürfte nicht schwer
zu erklären fein. Zuerst bestehen die beiden
Legionsregimenter zumeist aus Leuten, denen
bereits irgendwo die Knochen militärisch zurecht-
gedrillt worden sind, und dann vor allem: Ein
Sklave hat nicht viel zu verlieren, was er aber
gewinnen kann, das ist die Befreiung von diesem
armseligen Legionsdasein.

Mit einigen kühlen Phrasen pflegt man in
der Regel die deutschen Legionäre abzutun, als
verlorene, verdorbene Menschen, moralisch und
wirtschastiich wertlose Existenzen. Und doch kann
man diese Annahme bestreiten. Da ist der arme
deutsche Handwerksbursche, der aus den fran-
zösischen Landstraßen hungerte. Die Legion ver-
sprach ihm Brot � und als er sich den Schaden
besah, da war er um fünf Jahre seines Lebens
betrogen. Da ist der andere Teil der Legions-
rekruten. Er besteht aus von Jugendkraft und
überschäumeudem etwas abenteuerlich veranlagten
Menschen, die es hinaustrieb in die Welt. Jn
der Legion wird der gärende Most gedämpst,
dem Vaterlande aber ist er verloren. Fast aus
den dritten Teil aller deutschen Legionäre wird
das Wort von den ,,wertlosen Existenzen« passen.
Jedenfalls kann man annehmen, daß jährlich
etwa 3000 junge Leute deutscher Nationalität
in Frankreichs Söldnerregiment eingereiht wer-
den, und daß in den 80 Jahren des Bestehens der
Legion 150.000 Deutsche in Frankreichs Kolonial-
diensten aufgeopsert wurden. Und Deutschland
sieht zu und hofft wohl in unentwegtem Opti-
mismus noch immer, daß das stolze Frankreich
sich selbst inne wird, wie erbärmlich es ist, einen
Menschen für sich umsonst -� die 5 Centimes
rechnen nicht � arbeiten zu lassen und die armen
Teufel, die daheim mit den Behörden in irgend
einen Konflikt geraten sind, wie Zitronen bis
auf den letzten Tropfen ausaupreffen. Von
Staatswegen wird nichts unternommen, aber
auch Private dürfen nur wenig auf Förderung
rechnen, wenn sie über die Legion aufklärend
und hindernd wirken wollen. Denn der Deutsche
ist objektiv und gerecht, und ist stolz darauf!
So löste sich ein Komitee, das im vergangenen
Jahre zusammengetreten war, um die Sklaverei
Deutscher in der Fremdenlegion zu bekämpfen,
im August 1912 wieder auf, weil die Legion
eine rein französifche Einrichtung sei, in die man
sich nicht zu mischen habe. Wir aber fragen:
gibt es eine Angelegenheit, die uns näher an-
geht, als wenn alljährlich eine fremde Nation
3000 junge Leute, die keineswegs auch nur in
ihrer Mehrzahl wertlose Elemente sind, der deut-
schen Volkskraft entzieht, in ihre eigene Koloniai-
armee einreiht und so durch deutsche Kräfte sich
das militärtfche Rückgrat schafft, das sie zu dop-
pelt lautem Geschrei gegen Deutschlands Grenzen
hin befähigt?

Pplitifche Ueber-sieht.
Oeukfches Reis.

Der Kaiser in der Schweiz.
Die Ankunft des Kaisers in der Schweiz

hat sich am Dienstag ganz im Rahmen der
hierüber feftgefehten Dispositionen vollzogen. Um
&#39;/23 Uhr nachmittags traf der kaiserliche Sonder-
zug auf dem mit deutschen und schweizerischen
Fahnen und Girlanden reichgeschntückten Bahn-
hof zu Basel ein, wo der Kaiser, welcher die
Uniform des GardejägevBataillons mit den Ab-
zeichen eines Generalfeldmarschalls trug, von den
zu seinem Empfang bestimmten schweizerischen
fest fab er, vaß der Mann im Ernst gesprochen.
Dennoch war der Glaube an dem hübschen, ge-
-.:&#39;cbeibten, liebenswürdigen jungen Herrn, der
�eines Enlels Namen gestohlen, nicht im gering-

Mit stolzer Miene wandte er
ich von dem Besucher ab und klingelte. »Ganz
richtig«, ich werde meinen Enkel rufen lassen.
,,Doch verstehen Sie mich wohl, weil ich nicht
im entferntesten an ihm zweifle, sondern nur,
um Jhnen jeden Vorwand zu nehmen, diese lä-
cherliche Geschichte weiter zu verbreiten«

Petri! verneigte sich.
,,Nehmen Sie es, wie Sie wollen, Sir.

Mein einziger Wunsch ist, Fräulein Barker den
nötigen Schuh zu sicherm«

Sir Elliot gab dem eintretenden Diener den
Auftrag, Herrn Lionel Mervhn zu ihm au bitten.
Er war seht wieder vollkommen ruhig. Natür-
lich hatte ihn die unerwartete Beschuldigung
seines Lieblings erregt, aber die Sache war so
unglaublich, daß man sie wahrlich nicht ernst
zu nehmen brauchte. Seine noch immer statt-
liche Gestalt hoch aufgerichtet, die eine Hand
auf das Kaminsims gestüht, stand er regungslos,
und ältere!! stand notgedrungen ebenfalls, da Sir
Elliot ihm keinen Stuhl angeboten hatte.

Schon nach wenigen Sekunden wurde die
Türe rasch geöffnet und xLionel erschien in Be-
gleitung Jsas.

»Sie wünschen mieh zu sprechen, Großvater-«,
sagte er lebhaft. Und dann erblickte er den Be-
sucher, der ihn mit boshafter Miene beobachtete.
Jsa srnachte eine Bewegung, als ob sie das Zim-
mer wieder verlassen wollte aber war zu stolz, am
um davon zu laufen. s

Wie kam Perch Walford daher? Warum
hatte der Großvater Lionel rufen lassen? � So
fragte sie sich. ·

Herren, an ihrer Spitze der Vizeprästdent der
Kantonsregierung von Basel-Stadt, Dr. Aemmer
begrüßt wurde. Ferner waren der deutsche Ge-
sandte von Bern v. Bülow und der dortige
deutsche Militärattachs v. Bismarck anwesend.
Auf den! Bahnhofe zu Basel schlossen sich die
zur persönlichen Dienstleistung beim Kaiser kom-
mandierten schweizerischen Ofsiziere dem Gefolge
des Monarchen an. Nach einviertelstündigem
Aufenthalte in Basel fuhr der Kaiser im Sonder-
zuge nach Zürich weiter, wo die Ankunft um
5 Uhr 20 Minuten stattfand. Der Kaiser wurde
daselbst auf dem Bahnhofe vom Bundespräsidenten
Forrer, von den Bundesräten Homann und
Mottar, vom Regierungspräsidenten Naegeli-
Zürich usw. einpfangenz der Kaiser begrüßte sich
mit dem Bundespräsidenten und seinen Begleitern
durch warmen Händedruck. Nach Erledigung
der verschiedenen Empfangszereinonien schritt
der Kaiser in Begleitung des Bundespräsidenten
die auf dem Bahnhof aufgeftellte Ehrenkompagnie
ab. Die den Platz umsäumende große Menfchenmenge
brachte dem Kaiser lebhafte Ovationeu dar, wofür
er freundlich dankte. Schließlich fuhr der Kaiser,
geleitet vom Bundespräfidenten Forrer, im Wagen
nach feinem Abfteigequartier Villa Rietberg.
Hier drückte er beim Eintritte feine Freude aus,
wieder einmal in Zürich zu sein, wo er schon
als Prinz geweilt habe. Auch über seinen Em-
pfang in Zürich zeigte sich der Kaiser hocherfreut.
� Abends &#39;/28 Uhr begab sich der Kaiser nach
dem Hotel Bauer au Lac, wo dann Festtafel
war. � Die schweizerischen Blätter widmen
dem Kaiser fast durchgehends sehr herzliche Be-
grüßungsartikeb

Ueber die Ankunft des Kaisers auf schweize-
rischem Boden wird berichtet:

Basel, 3. September. Um 3V: Uhr verkün-
deten Kanonenschüsse die Ankunft des kaiserlichen
Sonderzuges, der bald darauf in den mit deut-
schen und schweizerischen Flaggen sowie mit
Girlanden gesehtnückten Bundesbahnhos einlief.
Hier waren zur Begrüßung erschienen der deutsche
Gesandte von Bern von Bülow mit dem Miiitär-
Attachee von Bismarck, der deutsche Generalkonsul
in Basel, Wunderiich, die zur persönlichen Dienst-
leistung beim Kaiser kommandierten fchweizerifchen
Di�aiere, Generalstabsches Oberst von Sprecher
von Bernegg, Oberst Audeaud und Oberftleut-
nant Wieland, die Abordnung der Baseler Regie-
rung, Vizepräfident Dr. Aemmer mit den
Regierungsräten Dr. Speiser und Dr. Burckhardt
und der Vertreter der Generaldirektion der
Bundesbahnen Zingg. Alsbald nach dem Ein-
laufen des Zuges verließ Kaiser Wilhelm mit
Gefolge den Wagen, begrüßte die ihm bekannten
Herren und ließ sich die anderen zum Empfange
anwesenden Herren vorstellen. Der Kaiser zog
den Direktor der Bundesbahnen Zingg und die
Mitglieder der Baseler Regierung in ein Gespräch
und drückte ihnen seine besten Wünsche für das
Gedeihen der Stadt Basel aus. Auch mit den
zur Dienstleistung kommandierten Ofsizier en unter-
hielt sich der Kaiser. Um 3 Uhr 45 Minuten
fuhr der kaiserliche Sonderzug nach Zürich weiter.

Ziiricik 3. September. Bei bebecltem, aber
regenlofem Himmel traf der kaiserliche Zug um
5 Uhr 20 Minuten in Zürich ein. Unter den
Klängen der Stadtmusik entstiegen der Kaiser
und seine Begleiter dem Zuge. Der Kaiser trug
die Uniform des GardejägenBataillons mit den
Abzeichen eines Generalfeldmarfchalls. Der
Kaiser drückte dem Bundespräsidenten und den

Sie las das Unheil in Perchs Blicken, und
ihr Herz �ng heftig zu poehen an.

» a, liebes Kind, ich möchte mit Lionel
allein sprechen", sagte Sir Elliot. »Er wird
sehr bald wieder bei Dir n.�

,,Mit Lionel allein fpreebeni� wiederholte
das junge Mädchen und blickte befremdet von
Sir Elliot auf Walsord. »Du bist nicht allein,
Großvater. Wenn Dein Besucher bleiben kann,
warum soll ich geben?�

� eil ich Dir Kummer ersparen möchte,
das ist alles. Entserne Dich, meine Liebe.«

Allein Lionel ergriff ihre Hand.
»Was mich angeht, geht auch sie an�, fagte

er. »Bitte, Großvater, lassen Sie Jsa bleiben,
wenn sie es wünscht Wir haben vermutlieh
keine Geheimnisse zu verhandeln.«

,,Perch freute sich im stillen über Lionels
Selbstvertrauen. Rücksichten auf Jsa kannte er
nicht, und ihre Anwesenheit mußte die Nieder-
lage feines Feindes bedeutend peinlicher für die-
sen machen.

»Sie haben recht Fräulein Barka«, bemerkte
er mit ernster Höflichkeit, »die Sache betrifft
Sie mindestens eben so sehr wie Herrn Lionel
Mer n.«

Seins einzige Antwort war ein geringschähis
ges Lächeln. Sie wandte den Kopf ab, als ob
sie den Antwort nicht ertragen könne.

»Nun, Großvaters« fragte sie bittend.
»Es wäre besser gewesen, wenn Du Dich

entfernt hättest, Kind«- sagte Sir Elliot sanft,
»doch wie Du willst. Dieser Herr hier«, wandte
er sich« zn Lionel, »erzählte mir sonderbare

nge
 Souterrain folgt.!

Bundesräten warm die Hand und nahm durcb
den Bundespräsidenten unter Händedruck die
Vorstellung der verschiedenen Miiitärs und der
Vertreter der Behörden entgegen. Hieraus stellte
der Kaiser dem Bundespräüdenten Forrer seine
Begleiter vor, die der Bundespräsident seinerseits
mit warmem Händedruck begrüßte. Gefolgt von
dem Bundespräsidenten und den anderen Herren
schritt der Kaiser unter den spontan losbrechenden
Kundgebungen der Menfchenmenge zum Bahn-
bnfsplaee. Hauptmann Moser erstattete bei dem
Betreten des Bahnhofsplatzes dem Kaiser die
vorgeschriebene Meldung. Der Kaiser schritt mit
dem Bundespräfldenten die Ehrenkompagnie ab.
Der brausende Beifall von allen Seiten erfreute
den Kaiser sichtlich. Hierauf fuhren die Wagen
vor. Der Kaiser bestieg um 5 Uhr 38 Mai.
mit dem Bundespräsidenten den Wagen, dem
zwei Dragoneroffiziere zur Seite ritten. Um
6 Uhr traf der Kaiser wohlbehalten in der Villa
Rletberg ein. Auf der Villa wurde alsbald die
Kaiserstandarte gehißt.

Ziiri h, 3. September. Punkt �/e8 Uhr ist
der Kaiser mittels Automobiis im Hotel Baur
au lac angekommmen, begleitet von dem Oberst-
korpskommandanten von Sprecher von Bernegg,
und wurde an der Tür des Empfangssalons
von dem Bundespräsidenten Forrer und den
Bundesräten Homann und Motta empfangen.
Beim Eintritt in das Hotel spielte die Musik
die deutsche Nationalhhmnr. Nach fünf Minuten
nahmen die Gäste ihre Plätze an dem prachtvoll
dekorierten Tische im Speisesaal ein. Der Kaiser
zeigte sich von dem Empfange in Zürich über«
aus erfreut und drückte« namentlich seine Befrie-
digung aus über die ruhige Lage seines Quar-
tiers sowie über dessen innere Ausstattung, über
die Parkaniagen und über die herrliche Aussicht.
Dem Bundespräsidenten Forrer drückte er beim
Eintritt in die Villa Rietberg seine Freude aus,
wieder einmal in Zürich zu sein, wo er schon
einmal in seinen jungen Jahren, begleitet von
seinem Privatlehrer, geweilt habe.

Ziirich, 3. September. Um 8&#39;]: Uhr war
das Kaiserdiner im Hotel Baur au lae beendigt.
Der Kafsee wurde im Salon serviert, der eben
sehr schön mit Blumenarrangements dekoriert
war. Der Kaiser unterhielt sich mehrere Male
mit dem Obersten Wille, dem Kommandanten
des dritten Armeekorps, der direkt von den
Manövern zum Diner gekommen war. Etwas
vor 9 Uhr hatten sich die Zürieher Gefangvereine
»Männerehor« und «Harmonie« im Hofe des
Hotels zu einem Stündchen aufgestellt. Die
Sänger trugen vier Stücke vor. Der Kaiser
gab nach jedem Stück Beifall zu erkennen und
ließ stch die beiden Dirigenten, Andreae vom
,,Männerchor«undFaßbändervonder,,Harmonie«, 
vorstellen und unterhielt sich mit ihnen. Dann
wurden ihm die beiden Direktoren, Lincke von
der ,,Harmonie« und Thommen vom ,,Männer-
chor« vorgeftellt, denen gegenüber sich der Kaiser
sehr anerkennend über das Konzert aussprach.
Dann sprach der Kaiser über den Männergesang
überhaupt, deu er außerordentlich hochschäßr.
Die Sänger brachten ein dreifaches Hoch auf
den Kaiser aus. Um 9 Uhr 30 Minuten zog
sich der Kaiser mit den übrigen Herren wieder
in den Salon zurück. Kurz vor zehn Uhr be-
gab sich der Kaiser mit dem Obersten von Sprecher
von Bernegg und Gefolge in Automobilen unter
den Hochrufen der Menge wieder in die Villa
Rietberg zurück. Der Kaiser war in vorzüglicher
Stimmung und äußerte sich über den Verlauf
des ersten Tages seines Aufenthalts in Zürich
sehr befriedigt.

Ziirich, 4. September. Der Kaiser verlieh
dem deutschen Gesandten in Berti, von Bülow,
die königliche Krone zum Roten Adlerorden
I. Klasse mit Eichenlaub und dem bayerisehen
Gesandten, von Böhm, den königlichen Kronen-
orden 1. Kiasse.

3iirikh, 4. September. Morgens lag ziem-
lich dichter Nebel über der Stadt, doch schon
gegen 7 Uhr klärte sich das Wetter auf. Auf
dem Wege zum Bahnhof passierte der Kaiser
die Kaibrücke und den Limmatkai. Mannfchafien
vom Schützenbatailion Nr. 6 und Polizeimanni
fchaften waren ausgestellt, der Eingang zum
Bahnhof gegen das Bundesmuseum war durch
ein starkes Detachement abgefperrt. Gegen
6 Uhr 20 Minuten erschien der Kaiser, begleitet
vom Oberst von Spreeher, auf dem Bahnsteig,
wo er vom Bundespräsidenten Forrer und den
Bundesräten Haschmann und Motta empfangen
wurde. Dann nahmen die Herrschaften im
Salonwagen Maß. Um 6 Uhr 25 Minuten
fuhr der Sonderzug nach Wil. Jn allen durihs
fahrenen Ortschaften hatte sich zahlreiches Pu-
blikum eingestellt und begrüßte den Kaiser mit
Zurufen und Tücherschwenkem Der Kaiser trägt
die Uniform der Gardemaschlnengewehrabteilung
Nr. 2. Das Wetter ist schön.

Kirthberg, 4. September, 9 Uhr 30 Min.
vormittags. Der deutsche Kaiser traf einige
Minuten vor 8 Uhr auf dem Manövergelände
bei Kirchberg ein und fuhr zunächst auf die Höhe
bei Heusligs, von wo man einen fast vollstäns
digen Ueberblick über die Angriffsabfchnitte der
5. blauen Division genießt. Kurze Zeit nachher
unternahm der Kaiser in Begleitung des Bundes-
rates Haschmann eine Automobilfahrt zur
5. Division, um die Aufstellung eingehender zu

besichtigem · Die 5. Division eröffnetseinen
Jnsanterieaugrisf auf die rote Kolonne um 1 Uhr
29 Minuten durch gut unterhaltenes Feuer aus
der ganzen Angriffssronh Die Entfernung der
blauen von der roten Feueriinie beträgt bei
Mufelbaeh nur etwa 500 Meter. Der Angriff
ist in Gliederung und Durchführung wohl über-
dacht und macht militärifch einen sehr guten
Eindruck. Er soll offenbar durch das Feuervorbereitet werden. l

Im schwetzerisclsen Manövergeliittdr.
Die Rundfahrt des Kaisers durch das schwei-

zerische Manövergelände ging, wie aus Kirch-
berg berichtet wird, über Dietswil, Fischingen
und Gaehwil, wobei der Kaiser den rechten
Flügel von Blau im Marsche fah. Der Kaiser
ftieg auch unterwegs aus unb begab sich in die
Schüsengräbem wo er die Gewehre der Leute
in die Hand nahm und mit den Leuten sprach.
Das Publikum brachte dem Kaiser die herz-
lichsten Kundgebungen dar. Gegen 10 Uhr
kehrte der Kaiser auf die Höhen bei Kirehberg
zurück, beobachtete hier die weitere Entwickelung
des Gefechts und unterhielt sich lange Zeit mit
dem Obersten Wille, dann mit dem Bundes-
präsidenten. Gegen Mittag kam es zu heftigemGewehrfeuer. -

Nachtfest aus dem Ziirieher See.
Ziiri h, 4. September. Ein wunderbarer

Abend, ganz geschaffen für ein Nachtfest auf
dem See, ist über Zürich hereingebrochem Schon
von 6 Uhr ab wälzten sich die Mensehenmaffen
gegen den See. Die Zahl der Zuschauer stieg
bis zum Einbruch der Nacht auf100.000. Der
Kaiser trat auf bem Schiff der Stadt Zürich
gegen &#39;/a8 Uhr die Seefahrt an, die auf die
Höhe des Sees führte. Schon von 8 Uhr an
füllten Hunderte zum Teil prächtig beleuchtete
Boote das Seebecken. Punkt �h9 Uhr gab eine
Signalbombe das Zeichen für den Beginn der
Beleuchtung, die ein Bild von wunderbarer
Pracht bot. Um 8 Uhr 40 Minuten begann
das Feuerwerk. Unter den Beifallsrufen der
Menge folgte ein Bild dem anderen, bis um
8 Uhr 55 Minuten ein Riesenbukett, bestehend
aus dreitausend Raketen, Granaten und anderen
Feuerwerkskörperm das Feuerwerk beendete. Es
herrschte enthusiaitische Stimmung. Der Kaiser
landete kurz nachher, um in die Villa Rietberg
zurückzukehren. An Bord des Schiffes der Stadt
Zürich befanden sich mit dem Kaiser und dein
Bundespräsidenten das kaiserliche Gefolge, die
Mitglieder der Regierung des Kantons Zürich
und der Stadt Zürich, die Vertreter der Stadt
in der Bundesversammlung und andere Ehren·-
gäste. Während; der-Fahrt an dem mannigfach
beleuchteten Seeufer entlang zogen der Kaiser
und der Bundespräfident zahlreiche Anwesende
ins Gespräch. Die Musikkapelle des Schüßenk
bataillons Nr. 6 fpielte deutsche und andere
Märfche, u. a. den Berner Marsch, ein Jodlerg
sertett des Turnvereins Alte Sektion Zürich
trug Bolkslieder vor. ·-

Ziirich, 5. September. Unl 11 Uhr lbMis
nuten mittags waren die Manöver beendet. m:
Kaiser ist nach Zürich zurückgefahrem Die vors-
gesehene Manöverkritik wurde vom Oberst-Komi-
lommandanten Wille in letzter Stunde abgesagik
Morgen findet bei Ardorf der Schlußvorbeimarsch
statt. Das Wetter ist andauernd ungünstig. ·-

Fortsehung in der Beilage�
L n l a l e s. k

s? Namslau, 6. September. Greis-Lehrer-
tinnfereua.! Am 3. b. M. fand im Zeichenfaale
der evangelischen Volksschule die diesjährige Kreis-
Lehrer-Konferenz statt, die erste, die der neuernannte
Königliche Kreisschulinspektor Herr Sehönborn lei-
tete. Den Verhandlungen, die um 1074 Uhr
ihren Anfang nahmen, ging für die katholischen
Konferenzteilnehmer in der Pfarrkirche ein feier-
iiches Requiem voran, das Herr Kaplan Melz
hielt. Unter demselben gelangte durch den Kirchen-
chor eine Missa. pro definierte, vierstivnmig mit
Orgel, von Grube: zur Ausführung. � Die Kon-
ferenz leitete der Chor: ,,Lobe den Herren« ein,
woran der Vorsihende ein Gebet schloß. Jn seiner
Erössnungsansprache gab er sodann feiner Freude
darüber Ausdruck, daß es ihm vergönnt sei, zum
erstenmale die Kreis-Lehrer-Konferenz hier zu
leiten. Dann begrüßte er die der Versammlung
beiwohnenden Ehrengästu die Herren Landrat
von Winters, Bürgermeister Sihulz, ferner die
Herren Ortsschulinspektoren, die Lehrerinnen und
Lehrer sowie den em. Lehrer Herrn Neugebauer
von hier. � Hierauf gedachte er des früheren lang-
jährigen Konferenzleiters Herrn Schulrat ßeiuebaeb,
dem ein telegraphischer Gruß übermitteltwurde.
�- Noch im Laufe des Nachmittags ging aus den-
selben eine herzliche Daukdehestlje ein. � Jns
Bureau berief alsdann der Herr Kreisschulinspektor
die Herren Landrat von Winters unb Bürgermeister
Schutz, die Herren Ortsschulinspektoren ürst-
bischdflichen Kommissarius Reimantu aiior elz,
PastorRemmh�Simmenau-Pfürrer risse-Bank-
mit, Rektor  Blase: und Hauptlehrer Biiunings
hausen �Namslau,Hauptlehrer Ktatuer�Wallen-
dorf und Lehrer Miifsig-�Sorzow. � Das von
der Königlichen Regierung genehmigte Thema:
»Die gesamte Schularbeit trage ein heimatkunds
liches Gepräge« war in aussührlieher und inte-
ressanter Weise von den Herren Lehrern Listhka
-�Gchmograu und Prasse�Groß-Marchwlz be-



Beilage zu Nr. 70 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a in s l a u � Sonnabend, den 7. September 1912.

Spende für dgsch liszeftiitfklje Flugwefem
Der hohen Feiertage wegen bleibt mein Bank-

Kontor »«

"Donnerstag, den 12. und
Freitag, den 15. d. Mt8.

fest ges chlossen.

jlpurch das Reichskoniitee ist an unser Volk, damit auch an unsere Provinz, der Aufruf
zu sreiwtlligen Spenden fiir das deutsche Flngwesen ergangen. Jn allen patriotisehen Herzen findet
dieser Ruf »für das Volk, durch das Volk« freudigen Widerhall. mit es doch, unabhängig von
staatlich bewilligten Beträgen, unserem Kaiser Mittel darzubieten, die in uneingeschränkter freier
Verfügung dem deutschen Flugwesen dienstbar gemacht werden können. Wir Schlefier wollen
zeigen, daß der Appell an unseren nationalen Opsersinn wie innner so auch jetzt offene Herzen
findet, und das; wir in der Betätigung hingebender vaterländischer Gesinnung hinter keinem anderen
Landesteile zurückftehem

Alle Gaben, auch die kleinsten, sind willkommen.
Ein Provinzialkoinitee hat es unternommen, das schöne Werk für Deutschlands Ehr und

Wehr zu organisieren und die Gaben dem Reichskomitee zuzuführen.
Alle, die helfen wollen, besonders unsere schlefischen Zeitungen, werden gebeten, für die

Spende zu werben, Beiträge zu geben nnd zu sammeln, wo erforderlich, für die Gründung von
Ortskoiiiitees zu wirken, weitere Adressaten für diese Bitte initzuteilen, alle von Schl siern außer-
schlefrschen Sammelsiellen zugeführten Beiträge anzugeben.

Ueber die Gaben wird öffentlich oder nach Wunsch der Spender quittiert werden.
Der Vorfitzende des gefchäftsfiihrenden Ausschusses.

Victor �berge von Ratiborx
· Von Seiten des rovinzialkomiteeR

Willi Bielschowskh Kaufmann Namslau, von Loesch, Fideikommißbefitzey Lorzendorf,
Perniock, Amtsgerichtsrah Narnslau, von Spiegel, Landschaftsdirektoy Dämmer,

Osear Tietze, Drogeriebefitzerz Namslam

Raucher-Konzert.
Ernestine Boucher aus Paris

Violin-Virtuosin.
Earl Truxell aus Pittsburgh  Amerika!

Pianist.
Donnerstag, den I2. September, im Saale des Hotels zur Goldenen Krone.
_ Nummerierte Billets im Vorverkauf bei Herrn Toebe, Buchhandlg, 1,50 Mk.,

nxchtnummerierte 1,00 Mk�; an der Kasse tritt eine Erhöhung pro Billet von 25 Pfg. ein.
Schüler und Schülerinnen nur an der Kasse 50 Fig.

Programm siehe im Lokalteile.

S. Bielsehowsky.

Der Feiertage wegen bleiben meine
Geschäftsräume

Donnerstag, den 12. und Freitag,
den 15. d. 1ms.

geschlossen.

Albert Bielschowsky.
Kasenerölfnnng 7&#39;/2 Uhr. Anfang 8 Uhr.
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Kicker und Alfemdewaren Bau-Entwürfe
als Hachzeits- und Gelegenheitsgefchenke

empfiehlt in größter Auswahl -

J. spiegel, Uhkmllchek Zeus 7Cfeinerf Oel« i. Sc�feß
F am Vahnhps �I �rc�ife�t. Tuff/ü�. 8&#39;-

  A _________________________ »
Empsehle und; zur Anfertigung tbZmdrgen Acker,

für Stäbfeßauten, Wiffenßaufen, EanÖwIrt/�afr�r�e
Bauten, ilm�auten, Bauleitung, To/fenan/�/äge,

Qutae�ten, ü�emlmmt HIHIHIHI 40404 
HHHIHIHIHUTITIHHIHIHIHOHIHIHO 

TIHIHIHIHIHITIH 
A:

U       « u e· or a e r re er u ver au en«; pldmben nerotöten, Zalfnzielfen  535/9�! Fest« V s« «« « im�; « �i,�
Z »» ��-� Hpszkakkkäkt » ,«·««�«« «« �"9"� " Namen-u, Schiitzeustxx as
Z? Gdld-Fullungen, Kronen; u; nsruckenarbeiten ««ss--;-»««s-«« Co eE Schouendfte Behandlutna3nte3üffteeriitu. leeicht empfindlicher Patienten. Damem »» »»»»· zum Beim» U«
ä Ad. Weidenbach, Dentist   g�____  niukkukzgczczgmkzz Honigtau

. i I hf. of e, Por ieren usw. - �h� Namslauo Da� vors ac mm9. la Gåfclcnenslslcksoliersef

Iamslauer Lichtspiele� Hi. M» Suppen
zßrimms Hotel. -�-

«« Wes»   Donnerwetter
Aufträge vermittelt schnell und

gn-W-Eullenhonhnna
» _ erhalten Sie aus S. SC/"Vefi� Beutel 30 Pfg. wirst: Teich. Konfitükekp

Ilnnln Iur Innern Phninurnnnlen. mnms    3....... .
Den 5., 7o UUd s. September 19112.   d d   ! Ng s/g _Anfang DSoåiiutetrtkäa tänscåtililizrtbleltöiånnc 8 /2�  Schilåeletnnu e n m «

Gxiinkerw Der zweite Schnitt
Atelier für lünfilichen YZYFYFY einer Wxese

Zkkhneklfktzs Sternchenssuppe �°" «« E« ä�äiäfäääfäi�ä�aaoxe.
Plombem Zahnziehem Nervtliten sc. usw. mich: als 35 Sortenfyl n

. Pfg. der Wiir e I] K  ü _KEs« sxxszxszs.s.;.ssssssss- l»    l! o o a n Illl Inn
Rings! nnd Andreaskirchftr.-Ecke, zum" echt mit dem namm n
im hause des Herrn Kauf-n. Wziontek. MAGG| und der SchUkiMAVkS taufe

Sie ftets frisch, gut und billig
- bei+ Kreuzftern

2 gebrauchte braune »« T o J e sc» 3Kmderbett elleni , i     - �P I UIW « ·  »sit Mammut zu vertrautes�; _  Spezialhaus für ff. Konfitürem Schob-ladet!- scisklllstslsskkdssklss
Iyzkhpspstwßg 1o, empfiehlt O. Optik. Zuckerwaretn Stola», im, mßftta�ee.



s Saugeschlauch und 14 Meter langem Leitungss

stets frisch erhältlich

Allelnige Fabrikanten:
m. b. H. Cleve

«;
Elbinger Uennaugem

ziollmiiipgtc u. gilethrringc ] i»entwinden-Same J Dosen
Iiordfeeuixrsiahlliben
R. Wachmann, Nnmslan.

Dei: �e�n ßo�nenlin�e ili und bleibt s«

Delica-Jiassee.
Erhältlich m� b« O. J une, Kon�türen.

V hm
wirkt ein zartes reines Gesicht, rosiges, jugendsrisches
Aussehen, weiße, sammetweiche Haut und ein schöner
Tcint. Alles dies» erzeu l« die allein echte

Steckenp1terd- clienmilckkSeifen Stück 50 Pfg» ferner macht der
DadmCream

rote und rissige Haut in einer Nacht weiß u. sammel-welch. Tube 50 Pfg. beiOscar Tletze, Carl Grlmm

s?2n:innne�:..enn°"ämn"
AmerikifBrillani ;

z: Glanz Starke
g �a

ä.  "- E
�ä «  «« g.
Z Globus H,
H. gibt die g�

 schönste Z
«  56h!
Spiritus, Kornbranntwein,

doppelte u. einfache Liköre,
Pilsner und Lager-Bier,

Bilzbrause, Limonaden etc.
emp�ehlt

Heinrich Freyer,
R l n g.

Eine Fliigelpumpe
auf Vock summiert, fast neu, mit 2 Meter

schlauch  gum. �aulwlaucb!, ist vreiswert zu
verkaufen� Zu erfragen i« ver am». d. ist.

in allen einschlägigen Geschäften

Van den Bergh&#39;s Margarine-Gas.

Cleverstolz ersetzt but«
Melereibutter

Vitello Ist feinster Gutsbutter
ebenbürtig

Schick und modern
sind |unsere neuen

Modelle.

Einheitspreis 125�für Damen und Herren M.
Luxusausführung  M. 16.50.

Snlumunde
Alleinverkauf der Marke

für Namslau 
I

Bruno Baudls
Andreaskirchstraße.

O Fordern Sie Musterbuch.

bis zum Alter von 30 Jahren als Förderleute zur Grubenarbeit bei dauernder Beschäf-
tigung gesucht. Wohnungen sind vorhanden.

strickt wollene Strümpfe aus

IBreslannr Snnnnllnr-Strinknarn
Jede Lage mit Original Schneller-Marke versehen! !

Tiichtige Arbeiter

Zur Anlegung ist der Ausweis über die Beschäftigung in den lebten

ausfrauen
v

Verheiratete erhalten freie Kohlen-Feuerung. 
ei Jahren er-

forderlich. Meldungen auf der Gustavgrube in Rothenbach b. Gottesberg i. Schles

Wir suchen zum mögt. baldigen Antritt

1 tüchtigen Heizer,
der sich fiir einen Oberheizerpoften ei net.

Zuo orfabrlk Bernstein.

bei hohem Lohn sofort gesucht.

Zur Wsiearbeit weiss«
Madehen nnd Frauen

A. Bendmenn.

lluiiiiilenni ierreIr-Snniirstiilel
in derIPreislage von 0,75 Mk. bis 16,50 Mk»
bezgl. vorschriftsmäßige

Miliiärukxtrastiefel
mit nnd ohnezSporenkasten in Hand« und
Maschinenarbeit.

Richard Hauschild.

Waggonwaagen, Fuhrwerkswaagen,
Dezimalwaagen nsw., überhaupt« alle]ivdki«s«ss-««is·«-- sc« Arten-

Waegenfebrlkllöhmer. Glelwltz�s.

Pers«
wäscht

selbsttätig
. und

!
Seite· eelhettatlge wemlttcll

Erprob! u. gelobt�
Erhlltlich nur in Original-Paketen,niemals Ion.

HENKEL d: Co., DÜSSELDORF.Allein. F ebrikentcn auch der ellbelieblen
HenlieVsÄ gleich-Soda

Ein alter Flügel«
ist billig zu verkaufen. 

H- Kühne; Väckernieister.

{eine u reelle Leu ed. StandesF-SeltI!! It. Umsltze I. l von Dankschr.um: kostenlos. Reell diskret.Hangar. Ie�ln. Donnenltntr. n.
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3000 Mark
für l. Oktober 1912 zu vergeben.

J. Eckert.

Jnnger Schreiber «
gesucht D�:

Rechtsanivalh
Schützenstraße 24, Ecke Ring

 im Hause des Herrn Kauf-n. Zurawski!.

3 Tischlergesellen
finden dauernde Beschäftigung.

- Hoffmann,
,Bautischlerei mit elektrischen« Betrieb.

Bernstadt i. Seht.

Einen Lehrling i
zum baldigen Antritt sucht

R. Wechmann.

Für mein ColonialwarewGzeschäft suche

einen Lehrling. 
�I. Reibnitz.

Suche für mein Colonialwarem und Zigarrem
Geschäft per bald oder I. Oktober er.

I Lehrling
mit guter Schulbildung

Carl Skowbrouek.

» Lehrlingkann sich ntelden bei 
I�. Zurawslu�.

Suche für mein Colonialwarescgeschiist
per. 1. Oktober

einen Lehrling
Garl Heilmann.

Eine xikdikunug Ziåkszissfukkmsiiiki 
a c ·dungen in der Irr-d. d. B

THE-ALLE«



airhuiIs-Nnmweis. stellen-Vermittelung: Herberge zur Heimat
Telephon Nr. 5s

sucht für Antritt Oktober:
Köchinnem Stubenmädchem

Mädchen sur alles,
für Antritt Neujahr: »

Knechte, Pferdesungen u. Mägde,
«« foibie ver eiratete Knechte

n. ohngärtner
bei hohein Lohn unb Deputat.

Freundliche Wohnung ist sofort zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen 

D. Vorstadt 83.
Zwei schöne, große, gut möblierte

Zimmer, Nähe des Bahnhofes, parterre, vorn-
heraus, ungenierter Eingang, für einen oder
zwei Herren preiswert per l. Oktober zu ver-
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

event. mit Pension
sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 Logis mit ttost
zu vergeben. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Meine seit 12 Jahren innegehabte Wohnung,
2 Stuben, 1. Etg. vornheraus, send wegzugs-
halber zum l. Oktober zu beziehen.

Wangrinowsktx Kirchstraße 6.
Eine Wohnung, 3 Stuben und Küche im

l. Stock, wegen Versetzung per. l. Oktober oder
1. Januar zu vermieten. 

Carl Heilmaun
Langeftrafze l5, Hochparterre bald oder

später zu vermieten. Näheres im Hause.
Eine große freundliche Stube mit Zubehör

sofort zu vermieten und l. Oktober zu beziehen.
Laugeftrafze 7.

Ein möbliertes Zimmer
mit Kabinett ist l. September zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

möbliertes Zimmer
auch an besseren Arbeiter zu vermieten.
ist in der Expedition d. Bl. zu erfragen.

Eine kleine Stube im Hinterhaus ist an eine
alleinstehende Frau zu vermieten und zum l.
Oktober zu beziehen. Eugen Baute.

Schiitzettftn 6, 1. Etg., sind· vom;1. Okt. ab
2 möblierte Zimmer

an 1 ebt. 2 Herren zu vermieten.
Eine kleine Stube

zu vermieten und 1. Oktober zn beziehen
Vrauga se 1.

Ring 14 ist die I. Etage geteilt oder im
ganzen zu vermieten und l. Januar zu beziehen.

Paul Ulke.
Wilhelmstraße 23 ist eine Wohnung von b

Zimmern, Küche, Badestuhe, Klofett nebst Zube-
hör zum I. Oktober zu vermieten.

Hermanu Kluft.
Eine Wohnung in der 1. Etage ist sofort zu

vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Kiihneh Klosterstr. 10.

Wilhelmftrafze l9
ist die l. Etage zu vermieten und ev. bald zu
beziehen.

Laden mit Wohnung
l. Oktober zu beziehen.

I 2 Stubem �Ä
parterre, bald zu vermieten.

Seemann Kluft, Wilhelmstraße
Eine grofze Stube nebst Kiichezu vermieten und 1. Oktober zu bezieläen

Herrenftra e 2.
Eine Wohnung  b Zimmer, 2 Kammern

Badezimmer 2c.! per I. Juli oder später ab-
zutreten Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2 Zimmer mit Küche und Zubehör zu ver-
niieten und 1. Oktober zu beziehen.

Kafernenftrafze 25.
Zenit, b.. September. Um 12 Uhr traf

der Sonderzug mit dem Kaiser auf dem Haupt-
bahnhofe ein. Der Kaiser begab sich direkt nach
der Villa Rietberg. Bundespräsident Forrer und
die Bundesräte fuhren ins Hotel Baur au lac.

Dünsten, 4. September. Zur Ostasienfahrt
des Prinzen Heinriär PrinzHeinri von Preußen

----...«

Wo?

bald zu vermieten und
Ring 28.

« traf mit dem Chef des Kreuzerges waders nebst
Gefolge auf dem Panzerkreuzer ,,Scharnhorsi«
ein. Das Schiff war von dem kleinen Kreuzer
,,Leipzig« begleitet. Es geht am b. September
nach Yokohama in See.

Generalfeldmarschall v. Bock und Polach, Gene-
ralinfpektor der 3. Armee-Jnmitten, vollendete am
b. September sein 70. Lebensjahr unter zahl-
reichen Bekundungen lebhafter Teilnahme vor-
wgetgend aus militärischen Kreisen. General von
B und Polach ifi wohl einer der dienßältesten
Offiziere der preußischen und deutschen Armee,
denn er trat [sann 1853 im Alter von elf

Jahren in das preußische Kadettenkorps!eitc. Er
hat die Feldzüge von l864, 1866 und 1870
utitgemadat, sämtlich mit Auszeichnung. Jn der
darauf folgenden langen Friedensdienstzeit avans
zierte er, nachdem er im französischen Feldzuge
Hauptmann geworden war, verhältnismäßig
rasch« er wurde 1891 Oberquartiermeister des
Großen Generalstabs, 1897 kommandierender
General des Gardekorps, 1912 lommanbierenber
General des 14. Armeekorps und 1907 Gene-
ralinspektor der 3. Armee-Jnspektion. 1908 er=
folgte seine Ernennung zum Generalobersten,
1911 bie zum Generalfeldmarfchall.

Berlin, 4. September. Wie zuverläfsig ver-
lautet, liegen von insgesamt sechs Bundes-
regierungen. darunter einer süddeutschen, Anträge
an den Bundesrat auf Verschärfung der Schuh»
besiimmungen für Arbeitswillige vor.

Die in Berlin zum Besuch angekommenen
fchwedischen Journalisten wurden am Dienstag
nachmittag vom Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes v. KiderlemWächter im Garten des Aus-
wärtigen Amtes empfangen. Abends wohnte»
Herr von KiderlemWächter zusammen mit dem
schwedischen Gesandten, Graf Taube, einem zu
Ehren der fchwedifchen Gäste im Hotel Kaiferhof
veranstalteten glänzenden Bankett bei.

Der Reichskanzler V. Bethmann Hollweg
empfing dieser Tage in Berchtesgaden die Be-
suche des Königs von Belgien und des deutschen
Botschafters in Paris, Freiherrn v. Schoen.

Berlin, 5. September. Jswolski nicht beim
Reichskanzler. Die Wiener »Neue Fr. Pr.«
brachte dieser Tage die Nachricht, der Pariser
russische Botfchafter Jswolski habe dem Reichs-
kanzler v. Behttnann Hollweg in Berchtesgaden
einen Befuch abgestattet. Wie man von unter-
richteter Seite dem Hirfchhchen Telegraphem
Bureau mitteilt, entspricht diese Nachricht nicht
den Tatsachen, sondern beruht auf freier Erfindung.

Hamburg, b. September. Die Fahrt der
,,Viktoria Luise« nach Kopenhagen. Die Er-
satzteile für den befchädigten Steuerapparat des
Zeppelinluftschiffes ,,Hanfa« werden schwerlich
rechtzeitig hier eintreffen, um die Reparaturen
beendigen zu können. Von der Direktion der Luft-
schiffahrtaktiengesellfchaft ist die ,,Viktoria Luife«
von Baden nach hier her beordert worden, �am
für die beschädigte «Hanfa« die geplante Fahrt
nach Kopenhagen anzutreten. Die ,,Hanfa« ist
in der Halle bereits zur Seite gebracht worden,
sodaß die ,,Viktoria Luife« ebenfalls Aufnahme
in der Halle finden kann.

� Die Regelung des Ausveriaufswefens wird
jeßt in Berlin lebhaft erörtert. Die Meinungen
hierüber sind aber, wie dem ,,Liegn. Tgbl.« der
,,Berband deutscher Waren- und Kaufhäuser, e.
V.« schreibt, in der Kaufmannfchaft so geteilt,
daß es kaum möglich erscheint, zu einer auch
nur einigermaßen befriedigenden Einigung zu
gelangen. Die Wünsche nach einer Regelung
des Ausverkaufswefens gehen hauptsächlich von
den Kreisen solcher Geschäftsleute aus, die wenig
von der Mode berührt werden, während fasi alle
diejenigen Geschäfte, deren Artikel in erheblichem
Maße der Mode unterliegen, sich gegen eine
Regelung des Saison-Ausverkaufswefens sträuben;
denn die Verhältnisse liegen nicht nur in den
einzelnen Branchen, sondern auch in jeder Brauche
selbst wieder so verschieden, daß sie völlig unüber-
fehbar sind, und eine einheitliche Regelung einem
großen Teile des Detailhandels in Berlin ge-
radezu Zwang antun würde. Ferner ist noch
zu bedenken daß die Begriffe ,,Ausverkäufe" unb
,,Gelegenheitskäufe« aller Art nocb völlig schwan-
kend und siüsfig sind unb daß von verschiedenen
Gerichten, sogar vom Reichsgericht Urteile ge-
fällt find, die der Praxis keineswegs gerecht
werden und Verwirrungen gefiiftet haben. Eine
begriffsrichtige und der Praxis auch wirklich
gerecht werdende Scheidung der Begriffe ,,Aus-
verkäufe« und »Gelegenheitskäufe« wäre daher
die unerläßliche Vorausfehung für die Regelung
des Ausverkaufswefens in Berlin. Schließlich
ist es aber auch sehr fraglich, ob die Kleinge-
werbetreibenden von einer Regelung des Aus-
verkaufswesens mehr Vorteile oder Nachteile
haben werden. Wirkliche Ausverkäufe kommen
weit mehr bei den kleineren Geschäften vor, als
bei den größeren. Eine Erschwerung der Aus-
verkäufe würde also gerade die kleineren treffen,
und bei einer zeitlichen Regelung der Saisow
und Jnveniurausverkäufe würden die kleineren
Geschäfte Gefahr laufen, mit ihren Saisonwaren
sißen zu bleiben. _

�� 71 Protestvetsammlungen gegen die Lebens-
tnittelteuerung wurden von sozialdemokratischer
Seite in Berlin und in den Reichstagswahlkreifen
Teltow, Beeskow und Niederbarnim abgehalten.
Jn München kam es zu zehn Massenversamtm
lungen und in Breslau zu acht.

� Ueber Ausschließuug englcscbekJournaliiteti
von den deutschen Katserucanovern erfährt di
,,Boss. Ztg.«: Sechs Vertreter englischer Zeitun-
gen hatten um die Genehmigung nachgesuchh
den Kaisermanbvern beiwohnen zu dürfen, zwei
Vertretern der englischen Presse, des Reuterschen
Büros und des ,,Dailh Telegraph«, ist das
Gesuch bewilligt worden. Für die anderen vier
wurde die Genehmigung nicht erteilt.

� Die Parisreise des rufsifchen Großsiirften
Großfürst Ntkolasewitsch mit feiner Gemahlin,
Großftirstitt Inastafim wird am 8. September

I�

feine Reise nach Paris zum Besuche Poincarås
antreten. Dort wird er zehn Tage bleiben.
Zu seinen Ehren finden große offizielle Festlichi
keiten statt. Die Anregung zu dieser Reise ging
von Poincare aus.

-� Beginn der englischen Pius-öder. Jn der
Gegend von Aldershot begannen die Armeema-
növer mit großen Bewegungen für Kavallerie
und Artillerie. Was den Uebungen einen be-
sonderen Charakter verleiht, war die Verwen-
dung des Luftschiffes ,,Gamma« und von über
20 Flugzeugen zwecks Aufklärung.

Qesterreich-� Ungarn.
Jn Wien tagte am Montag und Dienstag

der erste internationale Richtertag, an welchem
etwa 60Richter aus allenmitteleuropäischenStaaten
teilnahmen. Der österreichische Justizminister
Dr. b. Hochenburger begrüßte den Richtertag.
Am Mittwoch trat dann in Wien der zahlreich aus
den juristischen Kreisen Deutschlands und Oester-
reichs besuchte 31. deutsche Jurisientag zusammen.

Wien, 5. September. Die Türkei verzichtet
tsicht aus die Souveränität. Dem Konstantinope-
ler Vertreter der Neuen Freien Presse wird aus
ersten diplomatifchen Kreisen erklärt, daß die
Türkei keinesfalls auf die Souveränität über
Tripolis verzichtet hat. Diese Meldung rührt
wohl daher, daß diese Frage bei den bisherigen
Besprechungen überhaupt noch nicht berührt
worden ist. Die türkischen Unterhändler haben
erst jetzt von ihrer Regierung über diesen Punkt
Jnstruktion erhalten.

Frankreich.
Jn den nun schon viele Monate währenden

fränzösifchäpanischen Marokkoverhandlungem die
ihrem endlichen Abschlusse nahe zu sein schienen,
find die Schwierigkeiten noch keineswegs sämt-
lich überwunden. Zunächst haben diese Verhand-
lungen jetzt einen Einspruch Englands und Deutsch-
lands gegen die beabsichtigte Errichtung einer
Zollgrenze innerhalb Marokko hervorgerufen Jn
dieser Beziehung wird aus Pariser politischen
Kreisen so nebenbei mitgeteilt, daß gegen die
Transitlinie zwischen der französischen und spa-
nischen Zone zuerst das englische auswärtige
Amt auf Betreiben des englischen Handelsminifters
Einspruch erhoben und daß �el! Deutschland erst
später zu einer sehr höflichen Bemerkung darüber
entfchlossen habe. Es bleibt außerdem noch die
Frage der Abgrenzung des Mulusaflusses zu er-
ledigen. Uebrigens wird auch erklärt, daß nicht
die Zollfrage, sondern nach wie vor die Jnter-
nationalisierung Tangers die Hauptfchwierigkeit
bilde. Sollte diese Angelegenheit nicht aus dem
erftrebten französisch-spanischen Marokkovertrag
ausgeschieden werden können, so ist an s eine Fertig-
stellung in geraumer Zeit noch nicht zu denken.

Jn der Kohlengrube Elarens bei Lens im
Departement Pas de-Calais ereignete sich eine
folgenschwere Schlagwetterexploliom Bis Diens-
tag abend waren 37 tote unb außerdem 23
fchwerverletzte Bergleute aus der Unglücksgrube
zu Tage gefördert worden. Jn der ganzen Um-
gebung herrscht furchtbare Aufregung, da noch
eine Beiegfchaft in Stärke von ungefähr 40 Mann
in der Grube eingefchlossen ist. Die Rettungs-
arbeiten sind im Gange, doch ist wenig Hoffnung
vorhanden, die Verschütteten lebend zu bergen.

Paris, b. September. Die Zahl der Opfer
bei der Katafirophe in der Grube ,,Clarence«
beträgt nach den lebten Meldungen 71 Tote und
13 Verwundete

Paris, 4. September. Heute wird bekannt-
gegeben, daß am 2. August 1912 aus dem
Many-Museum ein italienifches Miniaturbild
gestohlen wurde, das die ,,Anrufung Aller Hei-
ligen« darstellt. Dieses Bild, dessen Wert als
unfchädbar bezeichnet wird, stammt aus dem
16. Jahrhundert und gehört zu einer Sammlung,
die Baron von Rothschild 1902 dem Elunhs
Museum schenkte.

Paris, 4. September. Automobiluufall des
französischen Botfchafters Barrere. Der franzö-
sische Botfchafter in Rom, Barrere, der zur
Zeit hier in Urlaub weilt, stieß heute morgen
mit seinem Automobil in der Nähe von Ram-
boullet mit einem anderen Kraftwagen zusammen.
Der Botfchafter Barrere und sein Chauffeur
wurden aus dem Wagen geschleudert unb blieben
schwer verletzt liegen. Die Jnsassen des zweiten
Wagens stürzten ebenfalls aus dem Wagen.
Einer derselben war sofort tot, während der
Ehauffeur gleichfalls schwer verletzt wurde.

Paris, 4. September. Nach einer Blätter-
meldung wurde in Holland ein Belgier namens
Gehgeth-Pieret verhaftet, der im September
1911 zwei venezianifche Statuetten aus dem
Louvre-Mufeum gestohlen hat. Die Pariser
Polizei verlangte die unverzügliche Auslieferung
des Verhaftetem der auch im Verdacht sieht,
bei dem Diebstahl der Giaconda die Hand im
Spiele gehabt zu haben.

Paris, b. September. Zum Kaiferbesuch in
Ziititlr Das ,,Echo de Paris« weiß über den
Besuch Kaiser Wilhelms in ber Schweiz folgende
Episode zu erzählen: Jnmitten der dichten Volks-
menge in den Straßen Zürichs befand sich auch
Prinz Adalbert von Preußen, der dritte Sohn
des Kaisers, welcher aus Bern im Automobil ge-
kommen war und sich unauffällig unter die Menge
gemischt hatte. Als sich der aiserliche Wagen
nahte, beteiligte sich der Prinz an den Hochrufen
der begeifterten Volksmengr. Als der Kaiser

ihn bemerkte, fuhr er iiberrascht zusammen und
machte den an seiner Seite sitzenden Prä-
sidenten der Schweiz darauf aufmerkfauy daß
sich eine: seiner Söhne unter der ihm huldigenden
Bevölkerung befinde.

Paris, b. September. Ueber den deutschen
Kaiser. Die Züricher Sonderkorrespondenten der
Pariser Morgenzeitungen stimmen ausnahmslos
darin überein, daß die Persönlichkeit des Kaisers
in feiner für den Zweck so vorteilhaft gewählten
Gardeschüßenuniform überall den besten Eindruck
hervorruft, und daß die allfeitigen lebhaften Zu-
rufe durchaus dem Empfinden der gesamten
Schweizer Bevölkerungen entsprechen. Es verdient
Hervorhebung, daß selbst Korrespondenten aus-
gesprochen nationalistischer Blätter nicht den Ver-
such machen, die Wahrheit zu verschleiern, daß
dieser Kaiierbesuch für die deutsche Sache in
der Schweiz von großer Bedeutung ist.

Loubeac  Departement Cotes du Nord!, 5.
September. Der Betriebsdirektor der Staats-
bahnen stellte fest, daß bisher unbekannte Diebe
während feines Urlaubs feinen Schreibtifch er·
brochen und alle auf die Mobilisiernngsvorfchriften
bezüglichen Papiere entwendet haben.

bollanb.
Jn Amsterdam tagte ein internationaler Ver«

ficherungskongreß Jn feiner Dienstagssißung
verhandelte er eingehend über das staatliche Pen-
fionswefen

Türkei.
Die nichtoffiziellen Friedensverhandlungen

zwischen Jtalien und der Türkei auf fchweize-
rischem Boden dauern fort; doch läßt sich über
ihren bisherigen Verlauf nicht mit Sicherheit
urteilen, da die Meldungen hierüber an starken
Widersprüchen leiden.

Jn der Gegend von Kastania im Distrikt
Kasterina fand ein Kampf zwischen Gendarmen
und einer griechischen Bande statt, wobei zwei
Griechen fielen und ein Gendarm verwundet wurde.
Eine aus fünf Mann bestehende Militärpatrouille
fiel bei Manobie im Bezirk Tafchlidfcha in einen
von einer ferbischen Bande gelegten Hinterhalt.
Ein Soldat wurde getötet, ein zweiter verwundet,
die übrigen entkamen. � Ein neuer Grenzzwifchens
fall hat sich, wie die Konstantinopeler Blätter
melden, an der türkischbulgarischeu Grenze bei
Tirnovo ereignet. Auf beiden Seiten wurden
15 Schwerverleßte gezählt. Unter den Bulgaren,
die für die Opfer der legten Vorgänge Rache
nehmen wollen, herrscht große Erregung.

England.
Der Konflikt zwischen England und der Union

wegen der amerikanischen Ansprüche in der Pa-
namakanalangelegenheit bleibt einstweilen latent.
Die britifche Regierung hat jetzt zwar in einer
Note an die Unionsreglerung die formelle For-
derung gerichtet, daß der englisch-amerikanische
Streitfall in Sachen bes Panamakanals einem
Schiedsgericht übertragen werden solle, doch ist
eine Antwort von amerikanischer Seite noch nicht
so bald zu erwarten, da sie erst nach der Rück«
lehr des amerikanischen Staatsfekretärs Knox
aus Japan erfolgen foll. -� Jn London ist der
englische Gewerkschaftskongreß zusammengetreten;
sein Beratungsprogramm weist« einen sehr radi-
kalen Charakter auf.

London, 5. September. Meuterei in der
russischen Kriegsmatiur. Nach einer Privatunt-
dung, die der Vertreter des ,,Dailh Chronicie«
aus Sebastopol sandte, meuterte die Mannschaft
der Schwarzen Meerslotte abermals. Die Kriegs-
schiffe bombardierten die Forts,« die das Feuer
auf das energischste erwiderten. Ein angreifens
des Schiff wurde in Grund gefchossem ein Kreuzer
ist entkommen und in Burgas in Bulgarien ein-
getroffen. Eine Bestätigung der Meldung liegt
hier nicht vor.

London, 5. September. Bau eines neuen
englischen Panzerkreuzers Der ,,Evening Stan-
dard« glaubt zu wissen, daß die Regierung be-
schlossen hat, im Oktober den Bau eines neuen
Panzerkreuzers in Angriff zu nehmen, der weit
mehr Tonnenhalt nnd eine größere Geschwindig-
keit aufweisen wird, sowie die mächtigsten Ge-
schütze besißen werde, als alle bisherigen Kriegs-
fchiffe. Das neue Schiff soll eine Länge von
231 m unb nicbt weniger als 30000 Tonnen
Gehalt haben, während es eine Geschwindigkeit
von 29 Knoten zu entwickeln im Stande fein
wird. Die Armierung dürfte hauptsächlich aus
l4zölligen Kanonen bestehen.

�- Der Flieget Astley mit Miß Davies
landete in Mözieres um 11 Uhr 20 Minuten
Dienstag vormittag, nahm Benzin ein und stieg
um l Uhr 1b Minuten zur Weitersahrt nach
Berlin auf. Jn Bonn ist Astleh um 7 Uhr
abends gelandet. Der Führer und seine Be-
gleiterin waren völlig erschöpft, da sie sich ver-
flogen unb vier Zwischenlandungen gemacht
hatten. Sie waren anlegt über Verviers und
Köln gekommen. Zum Weiterfliegen nach Berlin
hat Astleh keine Lust.

Russland.
Jn Rußland will man nun das Experiment

mit einer vierten Reichsduma machen. Die Ur-
wahlen hierzu sollen am 23. September, die Haupt-
wahlen am 23. Oktober beginnen. Die Einbe-
rufung der neuen Duma ifi angeblich auf den.
18. November festgeseßt 

Walten.
Da bie geplante große Auslandsattieihe der



ehineflfchen Regierung so gut wie gescheitert gelten
kann, hat sich die chineßsihe Regierung nunmehr
zur Aufnahme einiger kleinerer Anleihen ent-
schlossen, unter Zustimmung des Sechsmächte-
konsortiums. Es handelt sich um Anleihen, von
denen keine den Betrag von 3 Millionen Taels
übersteigt, bei einer amerikanischen Finanzgruppe,
bei einem Pariser Bankier und bei einer eng«
lischen Gesellschaft; sämtliche dreiAnleihen sollen
bereits abgeschlossen sein. Sie sollen ausschließlich
für die Entlöhung der zur Entlassung kommen«
den Truppen dienen.

ProvinzielleG
Breslau, 4. September. Heute früh kurz

nach 7&#39;/4 Uhr entstand in Breslau in der Par-
kettsFabrik von Kampmeher, Briegerftraße 5/15,
ein Feuer, das vermutlich auf das Heißlaufen
eines Wellenlagers zurückzuführen ist. Als die
Feuerwehr eintraf, stand der ganze Arbeitsraum,
eine etwa 40 Meter lange und 15 Meter breite
Halle, in hellen Flammen. Es gelang in etwa
einer Stunde, die Gewalt der Flammen zu
brechen. Mit dem völligen Ablöschen war die
Wehr längere Zeit beschäftigt. �- Jn Weigelss
dorf erfchoß der 21jährige Kellner Anlauf seine
liijährige Geliebte, eine Tochter des Gastwirts
Gl er, und dann sich selbst aus Furcht vor
den Tolgen des Verhältnisses. »tireslau, 5. September. Der Mutter m

n Tod gefolgt. Vor einigen Tagen ist an der
Mittelmühle ein junges Mädchen in die Oder
gesprungen und ertrunken. An den zurückge-
lassenen Gegenständen, einem Hut und einem
Schirm, die in den Zeitungen beschrieben wurden,
erkannten die Dienftgeber des betreffenden Mäd-
chens, daß es sich um die 15 Jahre alte, a
der Zimmerftraße in Stellung befindliche Franke
handelt, deren Leiche bisher noch nicht gefunden
werden konnte. pas Mädchen hatte schon im
Juni, als es auf der Goetheftraße Stellung
hatte, einen Versuch gemacht, sich mit Leucht-
gas zu töten, der Tod der Mutter hatte es
derart in Schwermut verseht, daß es nicht länger
leben wollte. _

Ohlau, 6. September. Denkmal-Errichtung.
DemSieger der Schlacht von Wartenburg �.
August 1813!, dem General Graf York von
Wartenburg, soll am 100. Gedächtnistage seines
Sieges auf dem Schlachtfelde ein Denkmal ge-
seht werben, befien Ausführung dem Bildhauer
Paul Juckofs-Schkopau übertragen worden ist.

Vieh, 6. September. Die Kohlenbohrversuche
auf Fürstlich Pleß�schem Terrain in Timmendors
und Borin, Kreis Pleß, welche schon seit Jahren
und bis in die gegenwärtige Zeit ausgeführt
werden, haben das Resultat erbracht, daß auf
Timmendorfer Terrain ziemlich starke Flöze er-
bohrt wurden, sodaß man annimmt, daß es dort
wohl in der nächsten Zeit zur Eköffnung einer
Kohlengrube kommen dürfte·

London, 4. September. Jn Stadt und Kreis
Lauban ist zurzeit falsches Geld im Uinlauf.
Es haeädelt sieh um falsche Zehn- und Zwei-

emarkstü .
· Hitschbcrg 6. September. Das Allgemeine
Ehrenzeichen in Bronze wurde zwei Jägern, den
Gefreiten Apel und Hahn von der 2. Kompagnie
des Jäger-Bataillons verliehen. Apel und Hahn
haben vor einiger Zeit gemeinsam ein Kind vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Die Ehrenzeichen
wurden ihnen vor versammeltem Bataillon vom
Bataillonskommaudeur überreicht.

Gleis, 4. September. Seinen Bruder er-
schossen hat, wie aus Pischkowitz bei Glas ge-
meldet wird, der ledige einarmige Jnvalide Paul
Herrmanm Herrmannist ein gewalttätiger Mensch,
der früher seine inzwischen verstorbenen-Eltern
aufs schwerste inißhandelte, indem er mit seiner
hölzernen Hand auf sie einschlug. Gestern ge-
riet er mit seinem Bruder in Streit und streckte
ihn durch einen Schuß nieder. Als bald darauf
der Gendarm nebst dem Gemeindevorsteher sich
in die Behausung des Unholds begaben, ver-
barrikadierte er sich und schoß auf die Umstehendem
wobei er den Gendarm Pfitzney sowie den Ge-
meindevorsteher verlegte. Schließlich wurde das
Haus erstürmt und der Mörder festgenommen,
worauf man ihn ins Gefängnis nach Glatz
einlieferte.

Niederschlefifcher Bntterkriew
" Kot-treu, 3. September. Buttertriem Ein

re t bewegtes Treiben herrschte am Sonnabend
auf unserem Wochenmarkt. Frühzeitig hatte sich
eine starke« Kommission, zbestehend aus Männern
allet Bettifsklassen eingefunden, die darüber
trachte, daß keine Hausfrau mehr als den dik-
tierten Preis von 1,10 M. pro Pfund bezahlte.
Viele Butterfrauen hatten beizeiten Wind vor
dieser Maßnahme bekommen und erschienen ent-
weder an dem bestimmten Stande garnicht oder
entfernten sich, sobald man ihnen zumutete, die
Butter zu dem niedrigen Preise abzugeben.
Mehrere Butterfrauen wurden, da sie nicht nach-
geben wollten, unter dem Halloh der Menge
gewaltsam vom Markte gedrängt. Es gab auch
wieder Händley die die Butter für den festges
festen Preis verkauften. Die Polizei verhielt
sich neutral und schritt nur da ein, wo es zu
Tittlichkeiten kommen wollte, oder der Verkehr
gehemmt wurde.

Glossen, 4. September. Aehnliche Tumult-
zeiien wie in Liegnigspielteit stch auch auf dem
leihen Buttermartie netten: ab, nur mit dem

i! 
um-

Unterschiede, daß hier meistens die Händler der
angreifende oder wenigstens provozierende Teil
war. Jn einem Falle stürzte ein Verkäufer auf
eine Bemerkung, daß 1,50 M. für das Pfund
Butter zu teuer sei, auf die betreffende Frau
los und zerriß ihr das Jakett, um sofort von
dem Publikum mit den Fäusten bearbeitet zu
werben. Die polizeiliche Feststellung dieses Händ-
lers erfolgte auf der Stelle. An einer anderen
Stelle wurde eine Frau, die bemerkte, daß sie
die Futter zu teuer finde, von dem Verkäufer
aus seinen Nachbar hingestoßen, über den
sie der Länge nach auf das Pslaster stürzte. Jn
einem dritten Falle wurde eine Frau ohne weite-
res von einem Verkäufer geohrieigt. Bei solchen
Auftritten konnte es nicht ausbleiben, daß sich
auch das Publikum zu Tätlichkeiten hinreisken
ließ. Es wurden Körbe mit Eiern umgeivoriken
und Materialien, wie Quark u. a., geworwen
unb zerstört. Das Eingreifen der Polizei machte
den unerquickliehen Szenen, die sich unter einer
fiarieu Ansammlung von Menschen abge-
spielt hatten, ein Ende. Hierauf räumte ein
Teil der Verkäufer mit der Ware den Markt,
andere ließen die Butter zu 1,35 bis 1,20 M. ab.

Friedeberg a. Queis, 5. September. Sel-
tener Jahrmarttsbesuclx Während des vorgestern
hier abgehaltenen Jahrmarktes kam ein munteres
Reh die Neustraße entlang nach dem Markt
gesprungen.
lief das Reh, das sich garnicht so besonders
schen zeigte, über den Markt durch Buden und
Menschen und eilte dann durch die Görlitzev
straße wieder ins Freie.

Weihwasser, 5. September. Abgestürzt Der
Flieget Krumsick aus Hamburg wollte am Sonn-

us abend, Sonntag und Montag hier Schaufiüge
beranftaiten. Das Heißlaufen eines Chlinders
vereitelte jedoch das Fliegen am Sonnabend.
Als Krumsick Sonntag früh nach 6 Uhr einen
Probeflug unternehmen wollte, stürzte er mit
seinem Grade-Apparat, dessen Sehwanzfläche in-
folge einsetzenden Windes an den Wipfeln Wider-
stand fand, aus einer Höhe von 8 Metern ab.
Der Flieger blieb unverletzt, während der Flug·
apparat zum großen Teil zertrümmert wurde.
Der Schaden beläuft sich auf etwa 4000 Mark

Neusalz a. O» 3. September. Die Nord-
deutsche Handelsgesellschaft in Berlin läßt seit
längerer Zeit in der Nähe von Brunzelwaldau
 Kreis Frehstadt! Bohrungen nach Braunkohlen-
und Tonlagern vornehmen und hat bisher damit
auf größerem Terrain gute Erfolge erzielt.
Eignet sich die Kohle zur Brikettfabrikatiory
was durch Untersuchung festgestellt werden wird,
so dürfte die Errichtung eines umfangreichen
Braunkohlenbergwerks so gut wie gesichert sein.
Außer großen Kohlenlagern wurden unerschöpf-
liche Massen von Ton zu keramischen Zwecken
vorgefunden.

Steinau  Über!, 3. September. Bei der
Ausfahrt aus dem Bahnhof Kunzendotf hielt
der lebte Abendzug nach kurzer Fahrt mit einem
Ruck an und man vermutete ein Unglück. Bei
Nachforschung stellte sich heraus, daß ein Pole
in einem Wagen der vierten Klasse an den
Lederschlausen, die von der Decke nieberhängen,
Turnübungen gemacht hatte und aus Versehen
dabei den Griff der Notbremse gezogen hat.

Winzig, 5. September. Eil-leistet. Wie aus
Winzig mitgeteilt wird, entspricht die kürzlich
durch die Presse gegangene Meldung von dem
Raubanfall auf den Briefträger H. nicht den
Tatsachen. Der Ueberfall soll von dem Beamten
erdichtet worden sein.

Freiwaldau, 6. September. Schreckliche:
Selhstmord eines Greises. Der 61 Jahre alte
Steinarbeiter Josef Franke in Ober-Lindewiese
bei Freiwaldau hat sich auf furchtbare Weise
entleibt. Er legte sich eine Dhnamitpatrone aus
die Brust und brachte sie zur Erplosiom wodurch
ihm der Brustkorb vollständig zerrissen wurde.
Franke, der dem Trunke ergeben war, dürfte die
Tat infolge Familienzwistigkeiten begangen haben.

V e r ne i f eh t e s.
� Vom Unteroisizier zum vielsachen Millionär.

Mit dem Geheimen Kanzleirat und Stadtrat
a. D. Karl Nordhausen in Schöneberg, der in
Swinemünde plöhlich im Alter von 75 Jahren
gestorben ist, ist ein in Schöneberg sehr bekannter
vielfacher Miüionär hingeschieden, der es durch
den Zug der Zeit aus den bescheidensten Ver-
hältnissen zu einem großen Vermögen brachte,
das auf 35 Millionen geschäßt wird. Seine
Karriere begann zur Zeit, als er einfacher Unter-
osfizier war und bei dem Millionenbauer Hewald
im Manöver einquartiert war, der damals ein
kleines, einstöckiges Haus an der Ecke der Haupt-
und Aktienstraße in Schöneberg bewohnte. Hier
lernte der junge Nordhausen die Tochter des
Hauses, Amanda Hewald, kennen und lieben,
und bald legte Nordhausen Heini und Säbel
beiseite, schlug die Subalternkarriere ein und
heiratete die Hewald, diesspäter vom Vater mehrere
Millionen .erbte. Die Familie Hewald besaß große
Grundstücke an der Grenze von Schöneberg, die
teils in Wiesen, Ackerland und Sandwüste be-
standen. Nach und nach verkaufte die Familie
die Ländereien und erhielt für die unbebauten
Gelände außerordentlich hohe Preise, die für ein
Grundstück fast stets in die Millionen gingen.
Nordhausen stand achtzehn Jahre lang im Dienste
der Gemeinde Schöneberg. Der verstorbene

Gefolgt von einer Schar Kinder ist f hr

Millionär lebte äußerst einsachfund so bescheiden,
daß man oft über seine übergroße Sparsamkeit
erstaunt war.

-� Zwei Knaben tntgeiahren. Am Luisens
user in Berlin wurde der acht Jahre alte Sohn
Lothar des Apothekers Riesenfeld von einem
Qbstwagen überfahren. Der Knabe erlitt schwere
innere Verleßungen und starb bald darauf. �
Jn der Eberthstraße ebendaselbst kam der 5 Jahr
alte Sohn Herbert des Tischlers Schlimper unter
die Räder eines Schlächterwagens. Er blieb
schwer-verletzt liegen und wurde nach dem Kran-
haus am Friedrichsberg gebracht. Dort ist er
kurze Zeit nach der Einlieferung seinen Verlegun-
gen erlegen.

Leipzig, 4. September. Der EinjährigsFreisiåiiiläige Rain erschoß seine Braut Margarethen.
Juristerei, 5. September. Unter Spionage:

Verdacht Verhaftet. Jn Buehenstein in den Tiroler
Dolomiten wurden drei italienische Herren, an-
geblich Touristen, welche die dortigen Festungss
werte photographiert hatten, unter dem Verdacht
der Spionage festgenommen.

Linn, 5. September. Neuerliche Pilzvers
giftungserlrantungen Acht Arbeiter sind infolge
Genusses giftiger Pilze schwer erkrankt. Zweisind bereitsstgestorbem Der Zustand der übrigene ern .

Paris, 3. September. Auf dem Nordbahn-
hofe wurde kurz nach der Ankunft des Kölner
Zuges, der um 4 Uhr 10 Minuten in Paris
eintrifft, beim Reinigen des Abteils auf einem
Bette im Schlafwagen eine etwa 30jährige
Frau, welche beinahe vollständig entkleidet und
von Blumen umgeben war, gefunden. Jn der
Nähe stand ein Glas und eine Pillenschachtei.
Die Unbekannte wurde schnell ins Spital ge- V
bracht, wo sie starb.

Paris, 4. September. Drama in einer Re-
duktion. Als in der Redaktion des ,,Petit
Journal« der leitende Redakteur Valin dem
jungen Redakteur Miron wegen eines Fehlers giach
Vorhaltungen machte, erlitt Miron einen Herz«
schlag und war sofort tot. Valin war über
den Borfall so erschüttert, daß er sich eine Kugel
in den Kopf jagte und nun schwer verleht dar-
niederliegt.
· New-York, 5. September. Ein Mann mit

einem goldenen Knochenbaiu Dieser Tage weilte
in Washingten ein gewisser William Peters,
ein reicher Holzhändler aus Kanada, von dem
die World schreibt, daß er der einzige Mensch
sei, der einen goldenen Knochenbau besitze. Vor
einigen Jahren sprang er in den St. Lorenz-
Strom, um einen Freund zu retten, brach sich
aber dabei fast alle Glieder. Die ihn behandelnden
Aerzte sahen kein anderes Mittel, um sein Leben
zu erhalten, als ihm goldene Knochen zu kon-
struieren. Die Operation gelang vorzüglich.
Die zerschmetierten Glieder wurden mit goldenen
Fäden und Bändern versehen. Die abgebrochenen
Knochen wurden durch goldene erseht, die sich
in ihrer Form den natürlichen genau anpaßten, G
während die Schädeldecke, die ebenfalls schwer
beschädigt wurde, durch feine Goldplatten erseht
worden ist.

Charleston  Wesivirginien!, 4. September.iegen der Gewalttätigkeiten der streitenden W«
Kohlenarbeiter wurde gestern das Standrecht
verhängt. Während der ersten zwölf Stunden
beschlagnahmte die Miliz 200.000 Patronen,
7 Patronen, 1300 Flinten.

Kerehltche Nachrichten.
210114. Trinitatissonntag den 8. Septbr· predigen:
Vorm. 772 Uhr Pastor Rot!
Vorm. 972 Uhr Pastor Roh.
Im Anschluß hieran KindergoltesdienstNachm. 2 Uhr Pastor Melz.
Kollette für Studierende der Theologie.
Montag, den 9. Septbr. abends 8Uhr Bibelbe-

sprechung Pastor MelzspMittwoch, den 11. Septbr. nachm. 5Uhr Bibelstunde
Pastor Nov.

Freitag, den 13. Septbr. borm.9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Pastor Nov.

Vereinsversammlungeir
Sonntag, den 8. Septbr. abds. 8Uhr Luisenverein.
Fsjz Uhr bei günstigem Wetter AusflugSonntag den 8. Septbr.nachm. 3 Uhr Ju endderein.
Mittwoch, den 11. Septbr. abends 8 hr Gang·

Verein Junger Männer.

Jiidifche Gemeinde Naueslatr.
Sonnabend, den 7. 9.: vormittag 10�- Uhr.

nachmittag 3 Uhr.Sabbathausgang 7 Uhr 5 Min.
Sonntag: Erster Slichoth-Tag morgens 671 Uhr.

Staudesauetliche Nachrichten.
Ehefehiießnngeiu Am 1. September er. der Brauerei-

besiher Wilhelm Spätlich mit der ledigen Marie Tihe
ohne besonderen Beruf, beide von hier.erb Am 31. A ust er. der Schuhmacher

uätteis diamslau 49 Jahre
alt, im hiesigen Kreiskrantenhause Am 3. September
er. der frühere Brauer Karl Scholh von hier, 72 Jahrealt

nassen« nennt
des Iiresinuer Sdiiatfeioieli-Ilnrnies.

Haupt-Markt vom 4. September 1912.
Der Nustrieb betrug: 1001 Kinder, 1980 Schweine

678 Kälber, 162 Schafe. vom dortgen Markte
waren: 22 Minder, 96 Schwe ,�. Kälber, ssschafes

Es wurden hlt fiir 50 kg:l. am d e r.
A. Ochsen:

Vvllfleiicbigih ausgemästete hschstenSchlachtwer die noch nicht gezogenhaben  ungejocht . . . . . . . . . . . . . . . ·.
Vvllfleifchigh CUsgemiistete im Alter von4 bis 7 a ren . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Junge fleis ige, nicht ansgemästete undältere ausgemästete . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährt; junge, gut getrübt. ältere. u en.
Vollfleis ige, ausgewachsene ö enSchlagtwerts . . . . . . . . . . . . . .  .
Kelilglieischigekhjiingere . . . . . . .  . «! . . .g gen r e unge, utgen r. tereC. Kalben uns! Kii e
Vvllfleischigep ausgemästete K a i b e n
V us? is« e tkfittxsisiiii · Stirn«o e .,augem ee e enSchlagtwerrs bis zu 7 Jahren. . . ·.
Ältere ausgemästete KiiIu und weniggut entw ckeltejün ere he u.KalbenMit ig genährte Kü e und Kalben
Ger ng genährte Kühe und Kalben
D. Gering enährtzsåungvieh  Fresser!c c.. i1
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . . .
einste Mastlälber  a. Norddeuschland!ittlere Mast- und beste Saugkälber

Geringere Mast- und gute SaugliilberGeringe Saugkiilber . . . . . . . . . . . . . . ..
. eh nie.

A. StaiimaftfcbageyäMastlämmer und jüngere asthammel
Altere Masthammeh eringere Mastläm-mer und ut gen hrte jun e SgaieMiszg genii rte Hammel un S ase  erzchafe! . . . . . . . . . . . . . . . .

B. Slbeibemafifcbafe:Mastllimmer ..................... ..
Geringere Lämmer und Schafe . . . . . ..

4. S w e in
Vollsleischige über 120 bis 150 k �40300 Lebe Z ..

er 150 kg ßebenbgewieb.ittelm ig.
: Rinder Schweine KälberOberschlesien . . . . . .. 367 194 49

N eberfcbief. 25 70 6
22010110010
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8
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See«

Xosen...·.  �erkauft nach Berlin �
Unverlauft nach ande-_ ren ähen ..... ..Uberstand verbleiben. 5 � �-
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Vreslaner GetreidekMarltbericht
vom 6. September �1912. i· gute m tt ere ger n.SortePreis« v· 100m� n. niebr. {mit niebr. hdchsh niedr-

Weizety weißer . 20,10 19,20 9,10 18,20 18,10 17,80
Weizen, gelber . 20,- 19,10 19,- 18,10 18,� 17,70

. 16,60 16,10 16,� 15,60 15,40 14.90

. IX� Isxeo 16,60 16,30 16,20 15,50. . 9- 8-� 90 7�-��-��-�
Hafer alter . . 19:90 19:40 19,30 19,10 19:00 19:90
Zitis-"k"«äts· · M? i238 3338 Tit-is ZZJZ ist«-ZI a� cll s p , ,Gebiet: . . . . 21:50 ä?! 19:80 ågjso 1s,- Ist;

e u p. 100 kgmeues� 8,60 bis 6,90 Mk. «angftroh p. 100 kg 4,80 bis 5,30 M.ftrob P. 100 kg syst! bis 3,60 M.
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arbeitet worben. wie Leitfäße des Referenten,
an welche tich eine lebhafte, anregende Diskussion!
knüpfte, wurden mit geringen Veränderungen
angenommen. Der Korreferent hatte feine Thesen,
da er die Konserenzaufgabeselbsiändig, ohne Be-
zug auf das Referat bearbeitet hatte, zurückge-
zpgm.- Der Vorsißendessprach den beiden Be-
richterstattern feinen und der Versammlung besten
Dank aus. �� Nach einer Pause von 10 Minuten
hielt Herr Lehrer Rittner�Namslau eine Lektion
mit den Schülern der ersten Knabenklasse der
evangelischen Volksschulg indem er die Aufgabe:
»Die Erhebung Preußens 18I3« behandelte. Da
er hierbei Bezug nahm auf Stadt und Kreis
Namslau, so war die Lektion von größtem Jn-
teresse für die Schüler und die Konferenzteilneh-
mer. � Nachdem der Vorsitzende auch Herrn Rtttner
Dank gesagt, berichtete er über die äußeren Ver-
hältnisse des Aufsichtskreises Die Gesamtzahl
der öffentlichen Schulen beträgt 68 und zwar 40
evangelische und 28 katholische; Lehrkräfte sind
im ganzen 105 vorhanden, 59 evangelische unb
46 katholische. � Neben den öffentlichen Volks-
schuien bestehen in Namslau eine höhere Privat-
Knabenschule und eine gehobene Privat-Mädchens
schule. An privaten Kleinkinderschulen, sogenann-
ten Spielschulen, sind im Kreise vorhanden: 2 in
Namslau und je 1inButschkau,Giesdorf,Kaul-
wie, Lorzendorf und Minkowskp.��Es besuchen
die evangelischen Schulen zurzeit 3801 unb die
katholischen Schulen 2757 Kinder. �- Die Orts:
aussieht über die evangelisrheu Schulen wird gegen-
wärtig von 14 Geistlichen und 1 Rektor, die über
die katholischen Schulen von _1O Geistlichen aus-
geübt. �- Die Kreis-Lehrer-Bibliothek zählt 567
Bande; die Jahresrechnung derselben schloß mit
einem Bestande von 18,75 M. ab. «�- Dem Rech-
nungsleger Herrn Lehrer Gebhard wurde von der
Versammlung Entlastung erteilt. � Hierauf ge-
langten unter Leitung des Herrn Lehrers und
Organiften Geyer�Namslau vier Kinderchorges
sänge: ,,Türmerlied«, Wenn ich den Wanderer
frage�, Lüßows wilde, verwegene Jagd«, ,,Häns-
eben, was fällt dir ein?� � tonschön und sehr
exakt zum Vortrage, die Anwesenden gaben ihre
Freude durch reichen, lauten Beifall kund. �
Nach einigen amtlichen Mitteilungen seitens des
Vorsißenden schloß derselbe die Konferenzz � In
 summa Hotel fand um 2 Uhr ein gemeinschaft-
lilhes Mittagessen statt, bei dem die animierteste
Stimmung herrschte, zu welcher die Konzertvov
triige der Stadtkapelle wesentlich beitragen. Herr
Kreisschulinspektor Slhönborn brachte nach einer
schönen Ansprache das Kaiserhocb aus, während
Herr Hauptlehrer Kramer dem Herr Kreisschub
inspektor in tresslicherWeise ein Hoch widmete.

===  Fahnentoeihfest.! Der katholische Arbeiter-
verein in Wallendorf beging am vergangenen
Sonntag unter Teilnahme einiger Brudervereine
das Fest der Fahneuweihr. Die auswärtigen
Vereine wurden mit Wagen von Noldau abge-
holt, in Wallendorf am festlich geschmückten Dorf-
eingange vom festgebenden Vereine empfangen
und zur Kirche geleitet. Den Weiheakt leitete
der Fürstbischöflichc Kommissarius Herr Erzpriester
Reiutanu mit einer Ansprache ein und vollzog
dann die Weihe. Am Schluß der vom Orts-
pfarrer Herrn Poleduia abgehaltenen Segenss
andacht wurde das Tedeum angestimmt, nach
welchem noch ein vierstimniiges Marienlied ge-
sungen wurde. � Die weltliche Feier fand auf
einem in der Nähe der neuen Schule gelegenen
Platze statt. Den Festzug eröffnete ein Vorreiter
in der Tracht eines mittelalterlichen Landsknechtes.
Jhm folgten zunächst Radfahrer auf geschmückten
Rädern, dann kamen weißgekleidete Ehrenjung-

srauen aus der ganzen Parochie Wallendorß der
festgebende Verein und nach ihm die auswärtigen
Vereine. Bald nach erfolgter Ankunft auf dem
Festpiatze überreichte Fräulein Josepha Bimoktniteinein Gedichte dem Arbdterverein ein prächtiges
Fahnenband, und dann hielt Herr Pfarrer Hiller
Kaulwitz die Festrede. Da mit dein Fahnenweih-
feste das Ktndersest dank der Opferwilligkeit einiger
Wohltäter, insbesondere des Herrn Anitsrats
Ruthe und des Herrn Pfarrers Poledntasz began-
gen werden konnte, so herrschte alsbald ein uberaus
reges Leben und Treiben. Für Unterhaltung
war in ausgiebiger Weise gesorgt. Abends wurde
durch Herrn Hauptlehrer Kramer ein efsektvollesabgebrannt. � Die NFahne ist aus

Seidenstoff von FräuL artha Knobloch
kunstvoll gefertigt; die eine Seite ist
andere rot.

-  Lichtspiele.! Aufs höchste befriedigt ver-
ließen am Donnerstag Abend die Besucher der
Lichtspiele den Grimusischen Saal. Das Gelwtene
war durchweg erstklassig und dezent. Das Pro-
gramm wurde eröffnet durch sechs hochinteressante
Naturbilder von den Niagarrasälletn ,,Eine
fatale Verwechselung« fegte die Lachmuskel aller
in regsteTätigkeit. Der Film: ,,Oberst Warring-
tons Flucht« führte interessante Episoden aus dem
englischssranzösischeu Kriege in Canada vor. Eine
ergreifende Darbietung war das dreiaktige Drama:
»Der Schrei nach Lebensglück« Wenn der uns
zur Verfügung stehendeRaunr es gestatten möchte,
so würden wir den Inhalt des Stückes mitteilen,
schon zu dem Zweck, daß die Zuschauer den Vor-
sührungen besser folgen könnten. Wir müssen
uns aber darauf beschränken, nur die Hauptbet-
sonen des Dramas zu nennen. Es find dies:
Mira, die Tochter des reichen Grafen Seeberg in
Kopenhagen, Franz, ein schmucker, lebensfroher
Fischerbursche in den sich Konitesse Mira verliebt
und ihre Veelobung mit demselben bei ihrem
Vater durchfetzte Marie, die Tochter des Strand-
vogtes Grothe,mit der Franz bereits verlobt war.
Das Drama bestätigt am Schluß die alte Wahr-
heit: Gleich und gleich gesellt sich am besten. �
Sonnabend und Sonntag wird außer den ge-
nannten Vorführungen noch die Wocheniibersicht
geboten, durch welcbc die neuesten Vorfiille usw.
vor die Augen der Zuschauer treten. � So seien
denn die Lichtspiele zu recht zahlreichen! Besuche
wiederum angelegentlichst empfohlen.

� Oppein Bauche: Konzert. Das von der
Violinvirtuosin ikrueftiue Bomber  Paris! unter
Mitwirkung des Pianisien Earl Trnxell  Berlin!
veranstaltete Konzert erregte hier ganz besonderes
Jnteressa Hatten wir doch wieder den Genuß, FrLs
Boucher als musikalifchckechnisch wie seelisch aus-
gereiste Künstlerin in der Vollkraft ihrer Leistungs-
fähigkeit vor uns zu haben. An den Klaviervor-
trägen des Herrn Truxell bewunderten wir glän-
zende und durchaus sichere Technik, die sich vereinigt
mit einer fein durchgebildeten, künstlerischen Auf-
assung der von ihm reproduzierten Tonwerke,
und mit einem Vortragsfeuer, das um so mehe zün-
det, als der Künstler seine äußere Ruhe niemals preis-
gibt. An Wert, Bedeutung und Anziehungskrast des
Gebotenen stehen M. Bruchs ,,Konzert« G-moll!
und N. Paganinis ,,Le Streghe für Violiue« an
erster Stelle. Während Bruch der Künstlerin aus
ihrer kostbaren Stradiuariusgeige Gelegenheit gab,
die wunderbarste Eantilene zn entwickeln, zeigte sie
an Paganinis Werk vollkommene Beherrschung der
Bogentechnik und des Flageolets in allen Lagen.
Stürmischer Beifall und die Ueberreichung eines
reizenden Blumenstrauß-es an Frl. Bouiher belohn-
ten die Künstler für ihre Darbietungen.

�-n

Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirschschen Telegrabhen-Bnreau, Berlin.
Ziiricik 6. September. Jn der Schweiz. Der

Kaiser widmete den gesirigen Nachmittag und
den gestrigen Abend, abgesehen von einigen Ruhe-
stunden, den hiesigen deutschen Landsleuten. Um
sechs Uhr abends unterhielt sich der Monarch
eine halbe Stunde lang mit den Korporationen,
darunter drei Studierenden im Park der Villa
Riedberg. Abends nahm er drei Vorträge des
Deutschen Männer-Gefang-Vereins entgegen.

Paris, 6. September. Die heutigen Morgen-
blätter verzeichnen durchschnittlich mit lebhafter
Genugtuung die Unterhaltung, die Kaiser Wilhelm
estern mit dem General Pan, dem Führer derfranzbsischen MilitärsMission bei den Schwein-

rischen MilitärsMandvern hatte. Bekanntlich
gilt General Pau als einer der tüchtigsten, wenn
nicht als der tüchtigste französische Stratege, der
namentlich als guter Kenner der deutschen Ver-
ältnisse als Oberkommandierender der franzö-
schen Truppen in einem Kriege gegen Deutsch-

land in Frage käme. »Journal« schreibt: Wäh-
rend der ganzen Dauer des Oiners unterhielt
sich der deutsche Kaiser in lebhafter eise mit
dem Präsidenten Form. Gegen Ende des Diners
zog der Kaiser aber auch den General Pan,
den Dohen der fremden Offiziere, in ein hbfliches
Gespräch. Die Unterredung zwischen dem Kaiser
und dem General Pau dauerte noch an, nach«
dem die Tafel bereits aufgehoben worden war
und fand überall lebhaste Beachtung. Man glaubt,
versichern zu können, �bat; der Kaiser gegenüber
dem General eine große Hdslichkeit und Liebenss
wiirdigkeit an den Tag legte. General Pau
wurde von demsiionarchenlbeaustragn die besten
Grüße an den Präsidentenssalliöres zu einrichten.
Besonders eiligehead besprach derdeutsehe Kaiserlbea. am-der im eine arvietttteuasovteelussanserdsrns

mit dem General verschiedene militärische Fragen
und Fragen allgemein militärischen Charakters.
Der Korrespondent fügt hinzu, daß er allerdings
nicht in der Lage sei, besondere Einzelheiten über
diese Unterhaltung zu berichten. Er glaubt aber,
versichern zu können, daß die Mitglieder der
französischen Militärmission den deutsehen Kaiser
außerordentlich liebenswürdig gesunden haben.

Belgrad, 6. September. Sehr verdächtig.
Die ferbifche Regierung hat die russiscbe Re-
gierung in Petersburg auf die Vorbereitungen
Oesterreich-Ungarns an der bosnischnürkischen
Grenze aufmerksam gemacht und Besorgnisse
darüber geäußert. Das Petersburger Kabinett
antwortete hierauf der serbischen Regierung, es
glaube nicht, daß Oesterreich-Ungarn den status
quo auf ber Vulkan-Halbinsel zu verletzen be-
absichtigt.

Petersburg 6. September. 17 Arbeiter ver-
brannt. Bei dem Vrande eines Heuschobers am
Newastifer in der Nähe der Stadt sind siebzehn
Arbeiters» die fdordt ülkernachtetdihageiä umgekom-men. an an , as man e r mmer ort-
schktfftyllæir die vezkohlten Leichenf diådvollstzlindigun ennt gewor en waren, au . as euer,
dessen Entstehung bisher noch nicht bekannt ist -�
man vermutet, daß einer der Arbeiter durch
Unvorstchtigkseit kurz vor dem Ginschlafen den
Heuschober in Brand gesteckt hat � muß die

Arbeziter zu plhtzskch gmgeblafeb�bergtiafebtigagen.rau ur a. ., . eptem er. uge o en.
Die geplante Fernfahrt des Zeppelinssuftkreuzers
»Viktoria Luise« na Kopenhagen mußte wegen
der sehr ungünstigen itterung aufgehoben wer-

BadensOos liegende Luftkreuzen

fahrten untenommen hat, sollte gestern die Fahrt
von BadensOos nach Frankfurt am Main an-
treten, Tsollte heute von Frankfuhrt am Main
weiterfahren, morgen in Hamburg einen Ruhe-
tag halten nnd am Sonntag morgen von Ham-
burg aus nach Kopenhagen weiterfahren. Die
Abfahrt ist aber wegen ungünstiger Witterung
verschoben worden und soll bei eintretender gün-
stigerer Witterung anaetreten werden.

Landsberg a. d. W., 6. September.

die Familie des herrschaftlichen Kutschers Liese
an Pilzvergiftung Frau Liese und ihr erwachsener
Sohn erlagen bereits dem Pilzgiftr. Der Zustand
der übrigen Personen, die sofort nach dem Kranken-
hause geschast werden mußten, ist sehr bedenklich
und es liegt bei allen noch Lebensgesabr vor.

Zabrze OS., 6. September. Hohe: Bote.
Bei dem 7. Sohne des Grubenaussehers Paul
Morzinek hier hat der Kaiser Patenstelle über-

Ptlzs nommen unb ein Patengeschenk von 50 Mark
bergiftung. Jn Siede bei Berlinchen erkrankte I überweisen lassen.
  n...

Ueber das Vermögen des Schuhmachermeisters August Janietx in Namslau wird
heute am 2. September 1912 nachmittags 5 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter:
Rechtsanwalt Dr. Noth in Namslau. Konkursforderungen sind bis 1. Oktober 1912 bei bem
Unterzeichneten Gericht anzumelden Erste Gläubigerversammlung und Prüfungsteriniii der an-
gemeldeten Forderungen ebenda am 7. Oktober 1912, vormittags l0 Uhr. Ofsener Arrest
mit Anzeigepflicht bis 20. September 1912. Aiutsgericht Namslain

Bekannten-Aruns.
Gerichtsgefängnis Naiuslam

Jm Wege schriftlicher Mindestverdingung sollen die Verpflegungs- und Reinigungss
bedürfnisse des Gerichtsgefängnisfes für die Zeit vom 1. November 1912 bis 31. Oktober
1913 vergeben werden. Schris che, vom Unternehmer unterschriebene, versiegelte, mit der Ans-
schrift ,,Angebot auf die Lieserung von WirtschaftsbediirfnisseM versehene Angebote mit ausdrück-
licher Erklärung der Unterwerfung unter die allgemeinen und die besonderen Lieferungsbedingungen
sind bis zum Beginn des aus

Montag, den 23. September 1912, vorm. It Uhr
im Zimmer 14 des Gerichtsgebäudes anberaumten Verdingungsteruiins an den Gesängnisvorsteher
portofrei einzureichen. Spätere oder unvollftändige Gebote haben keinen Anspruch auf Berücks
sichtigung. Lieferungsbedingungen liegen in der Gesängnisinspektion zur Einsicht aus, können
auch von ihr gegen Einsendung von 50 Pfg. in Briefmarken bezogen werden. Die Kosten dieser
Bekanntmachung trägt die Staatskasse.

Namslau, den 22. August 1912. Der Gefängnisvorfteheu

Bekanntmachung
Mit Rücksicht auf die großen Schädigungen, denen der Stadtwald durch das bisher

uneingeschränkte Sammeln von Beeren, Kräutern und Pilzen ausgesetzt ist, wird hiermit ange-
ordnet, daß fortan diejenigen, welche Kräuter, Beeren und Pilze im Stadtwald zu sammeln
wünschen, zuvor auf unferer Stadthauptkafse die Ausstellung einer Erlaubniskarte beantragen »
müssen. Diese Karte ist beim Sammeln mitzuführem

Zuwiderhandlungen werden bestraft werden.
Namslau, den 5. September 1912. Der Mqgifirqt

Bekanntmaehung 
Angestellten-Versicherung.

Nach dem Versicherungsgesetz für Angestellte vom 20. Dezember 1911 Meichsgefetzblatt
S. 989!, das voraussichtlich am 1.Januar 1913 in Kraft treten wird, sind von den versicherten
Angestellten und ihren Arbeitgebern Vertrauensmänner zu wählen. Diese Vertrauensmänner
wählen Beisißer für den Verwaltungsrat, die Rentenausschüssg die Schiedsgerichte und das Ober-
schiedsgericht und können von der «« &#39;s« ,"k »« f« « oder den Rentenausschüssen bei Er-
ledigung ihrer Geschäfte zur Mitwirkung in Anspruch genommen werden. Sie sind also die Ver-
treter der Beteiligten bei der Ausführung und Handhabung des Versicherungsgesehes für Angestellte.

Die Wahlen der Vertrauensmänner werden voraussichtlich in der zweiten Hälfte des
Monats Oktober d. Js. stattfinden. Hierbei gilt als Ausweis für die versicherten Angestellten

Schulz.

die Versicherungskarty für die Arbeitgeber eine von ber Gemeindebehörde ausgestellte Bescheiniss
gung über die Zahl der von ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten Angestellten. Die Ver«
sicherungskarten werden von den Ausgabestelleu der Angestelltenversicherung für die versicherten
Angetiellten ausgestellt, insoweit sie nicht Mitglieder von Ersatzkafsen sind. Voraussetzung für die
Ansstellung der Versicherungskarte ist, daß der versicherte Angestellte zuvor die Vordrucke einer
Aufnahme- und Versicherungskarte, welche bei den Ausgabesiellen unentgeltlich erhältlich sind, aus-
gefüllt und der Ausgabestelle eingereicht hat.

Alle versicherten Angestellten werden hiermit aufgefordert, sich schleunigst von der Aus-
gabestelle, in deren Bezirk sie beschäftigt sind, oder von ihrem Arbeitgeber, sofern er im Besitz der
Vordrucke ist, die Vordrucke einer Aufnahme- und einer Bersicherungslarte verabreichen zu lassen
und unter Einreichung der ausgefüllten Vocdrucke bei der Ausgabestelle ihres Beschiiftigungsortes
die Aufstellung der Bersicherungstarte zu beantragen« Ueber die Ausfiillung gibt die mit den Vor-
drucken auszuhiiudigende Belehrung Auskunft.

Als Ausweis ist der Ausgabestelle der Steuerzettel und gegebenenfalls die Ouittungskarte
der Jnvalidem unb Hinterbliebenen-Versicherung vorzulegen.

Verficherte Angestellte, welche bei den Wahlen nicht im Besitz einer Verficherungskarte
find, seligihres Wahlrechts verlustig.

ie Arbeitgeber, welche versicherte Angestellte beschäftigen, werden aufgefordert, bis zur
Wahl sich von der Gemeindebehörde eine Bescheinigung über die Zahl der von ihnen regelmäßig
beschäftigten verficherten Angestellten ausstellen zu lassen. Ohne diese Bescheinigung können sie
zur Wahl nicht zugelassen werden. ,

Namslau, den 26. August 1912. Der Königliche Luni-rat.
gez. von Maröes.

Vorsiehendes bringen wir hiermit zur Kenntnis der Jnteressenten
Jn hiesiger Stadt befindet sich die Ausgabestelle der AngestelltensVersicherung bei der

unterzeichneten Polizei-Verwaltung. 
Die Polizei-Verwaltung. Schutz.Namslau, den 31. August 1912.

Bekanntmachung
Weges errang.

Der städtische Zusuhrweg zum hiesigen Bahnhof  bei Haselbach! wird während der Um-
pslasterung von Montag, den 9. b. M. ab auf mehrere Tage vollsiändig gesperrt.

Namslau, den 5. September 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schulz
Die Kassen-Abrechnungsbücher  Sparbücher! Nr. 1609 und Nr.1648 des Vorschuß

Verein zu Namslau, sind angeblich verloren gegangen.
Es wird deshalb diejenige Person, welche etwa im Besis eines der obigen Bücher ist

und rechtliche Ansprüche an das darin eingetragene Sparguthaben geltend machen will, hiermit
aufgefordert, sich innerhalb 6 Wochen bei uns zu melden, andernfalls die Sparbüeher für un-
gültig erklärt werden.

Namslau, den 4. September 1912..
v Vorschuß-Verein zu Namslau,

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
E. Kricke. Rudolf. W. Hoffmann.

Konsum, den I0. September 1912 Bose
tdiehmortt in Ohlau «» OR» »«

Dsiiiiiirkåiixkiåikku nur von 5 on ev. nur bin. Frauen: u. Jungfrauen:
Vereinsvormittags,

b. von Pferden und Wiederkiiuern nur von Hub z» habe» in d»
6&#39;]: Uhr bis 8 Uhr vormittags » ,

O. Optischen saht-Indiana.
v Zeiisztgiiiib �Wem an! fl v«nr e a e e an o en, erAbtried nur am� teiubaiaue. « ß
stattzufinden 
Ziahrrad

Ohlau, den Z: August 1912. Darm.

am Austritt» uaeb 8 uhk is: rechnen. 
fast neu, preiswert zu verkaufen.nur vom Friedrichsbla 
Zu erfragen in der Grpeb. d. status.



fiir die stirbst- und Winter-Saison
sind sämtliche

IIeuheiten ____�__
bereits eingetroffen.

II� gpezial-Abfeilung: �m

Fertige Kleider. massbeftellung.

Albert Bielsehowsky.
e

�I Heute nnd morgen Lichtspiele.   s
I Meiner werten Kundschaft die ergebeue Mitteilung, daß ich mein l

e... Ofenbaugesehcift je
unverändert weitersiihre »

Ich empfehle mit!! bestens zur Anfertigung aller Arten Ocfen, von der einfachsten bis elegantefteu
Ausführung. -

i iSpezialitätt Meiszner Oefen. �H
 Einbau von Multiplatten bei Heizftofferfparnis

e c » Auf so vielseitigen Wunsch meiner werten Kundschaft habe ich mich zur Erweiterung meines Geschäfte-Z n H
rch Einführung von

Fliesetiatilagem ins« Wandbekleidnngen
Nr» als auch Fuszbodenlegnng I

Durch Gefchäftsverbindung mit erstklassigen Firmen bin ich » in der Lage, und! den weitgehendsten Ansprüchen
jederzeit gerecht zu werden. f

Die Befichtigung der in meinem Haufe angebrachten Musterausführungen steht Interessenten jederzeit frei.
Indem ich eine saubere, reelle Ausführung versichere, bitte ich um hochgeneigte Aufträge und stehe mit Zeichnungen

und Kostenanschlägen gern zu Diensten.-
Mit vorziiglicher Hochachtung

ergebenst

Eduard Jäsehke, Ofenbaumeister
H« Namslam Kirchftraße 6. T
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·· · Zu dem am Sonnabend, den 7. Sei» T hohl  �s Et bl&#39;ss tMannen-Gesangverein. ääg�mzmegatä�ääg� ». zudem�: «S........:, »» s«;«S:,,..::,«::"
Hotel zur goldenen Krone._ _ - «� Gras» Gan-vergangen. 3��-.-- a m , H, e n a g » n z, KekruIen-�bsnleals-Iiranzmen    siii D« s?

M se« den l1. September er» umso 8 Uhr. ·  31äuiä�&�f��° Remmw w� Bmu�m� 33:: �n?� TIUYIMUIIIE
Um zahlreiche« scheinst! bitt« « - e . Stanillan, im am: ber 1912. - s . Block.
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